
T E C H N I S C H E B E R U F S S C H U L E Z Ü R I C H

Jahresbericht 13/14





T E C H N I S C H E B E R U F S S C H U L E Z Ü R I C H

Jahresbericht 13/14



W
ei

ss
e 

U
nt

er
w

as
se

rk
ug

el



Rektorat

Ausstellungsstrasse 70	 Telefon	 044 446 96 00

CH-8090 Zürich	 Telefax	 044 446 96 19

	 E-Mail 	rektorat@tbz.zh.ch

Automobiltechnik

Ausstellungsstrasse 70	 Telefon	 044 446 96 46

CH-8090 Zürich	 Telefax	 044 446 96 86

	 E-Mail	admin.at@tbz.zh.ch

Elektro/Elektronik

Sihlquai 101	 Telefon	 044 446 95 95

CH-8090 Zürich	 Telefax	 044 446 95 90

	 E-Mail	admin.ee@tbz.zh.ch

Informations-Technik

Ausstellungsstrasse 70	 Telefon	 044 446 96 60

CH-8090 Zürich	 Telefax	 044 446 96 66

	 E-Mail 	admin.it@tbz.zh.ch

TBZ Höhere Fachschule

Sihlquai 101	 Telefon	 044 446 95 11

CH-8090 Zürich	 Telefax	 044 446 95 00

	 E-Mail	 admin.hf@tbz.zh.ch

	

	 Homepage	 www.tbz.ch
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Die Schulleitung im Wandel

I	 m letzten Bericht als Herausforderung für die TBZ bezeichnet, konnte im anschlies- 

	 senden Schuljahr die Nachfolge von Dr. Ernst Pfister als Rektor der TBZ erfolgreich  

	 geregelt werden. Mit Elmar Schwyter, bisheriger Prorektor, hat die TBZ eine  

ideale Nachfolge erhalten. 

Auch an dieser Stelle ist es mir ein grosses Bedürfnis, im Namen der ganzen Schul-

kommission Ernst Pfister für sein Wirken, sein Engagement und seine Verdienste zu Guns-

ten der TBZ von Herzen zu danken. Wie sich die TBZ heute in der Bildungslandschaft  

präsentiert, ist ein wesentlicher Verdienst von Ernst Pfister. Unter seiner Leitung ist die 

Schule zu einer professionell und strukturiert geführten Schule geworden, welche ihre 

Kontinuität und Stabilität auch seinem Weitblick zu verdanken hat. Im Rahmen verschie-

dener Anlässe haben Mitarbeiter, Schulleitung und Schulkommission Ernst Pfister vor 

den Sommerferien aus seinem Amt verabschiedet. Für seine neu gewonnenen Freiräume  

wünschen wir ihm alles Gute.

Mit Beginn des Schuljahres 2014/15 übernimmt Elmar Schwyter nun die Leitung 

der TBZ. Vorab wünsche ich ihm, ebenfalls im Namen der Schulkommission, alles Gute, 

viel Freude und Erfolg in seiner neuen und herausforderungsreichen Aufgabe. Elmar 

Schwyter bringt alle nötigen Voraussetzungen und Erfahrungen mit, insbesondere auch 
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Kenntnisse über die Schule und die laufenden Projekte. Er übernimmt eine stabile und sehr 

gut geführte Schule, wobei er auf die Unterstützung einer ebenso erfahrenen Schulleitung 

zählen darf. Damit wünsche ich auch den weiteren Schulleitungsmitgliedern mit neuen 

Aufgaben viel Erfolg und Freude. Es sind dies im besonderen Klaus Schmid als neuer 

Prorektor, Edgar Frei als Leiter EE, Beat Hartmann als Leiter HF, René Muggli als 

Leiter IT und Casimir Schmid als Leiter-Stellvertreter IT.

Eine wesentliche Herausforderung bleibt nun die weitere Umsetzung und der Abschluss 

der angestrebten neuen Schulorganisation. Die Schulkommission ist überzeugt, dass  

dieser Schritt der TBZ Schulleitung eine wesentliche Entlastung bringen wird, und dass 

damit die Schule einen weiteren wichtigen Akzent in der Qualitätssicherung und in der 

Kontinuität setzen kann. Gleichzeitig wird sich in den kommenden Monaten das Schul

leitungsteam in seiner Zusammensetzung einspielen und festigen.

Dazu wünsche ich dem ganzen Lehrkörper und der Schulleitung viel Erfolg im 

neuen Schuljahr.

Stefan Preisig, Präsident Schulkommission 
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Eine neue Ära wird eingeleitet
Veränderungen erhalten die Fitness

Die neue Schulorganisation ist bewilligt!

U	 nser Ticketantrag für die Weiterentwicklung der TBZ wurde anfangs Schuljahr  

	 an die zuständige Stelle weitergeleitet, nachdem die Schulleitung und die  

	 Schulkommission noch im vergangenen Schuljahr den Antrag bereinigt haben.

Was wird sich ändern?
■	 Ein Adjunkt soll die beiden Hausdienste und die Stäbe des Rektorates führen und 

primär die Synergien im Bereich Facility-Management, inkl. Fremdvermietung, 

erkennen und umsetzen.

■	 Ein weiteres Mitglied der Schulleitung soll, zusammen mit Beat Hartmann,  

die Weiterbildungsabteilung, genannt «TBZ Höhere Fachschule» (HF),  

nach dem Muster der bisherigen Matrixorganisation der «alten» HF und der  

TBZ Elektro/Elektronik, führen. Die grössten Veränderungen werden sich im 

Bereich Automobiltechnik ergeben. Dadurch soll das Geschäft «Weiterbildung», 

aber auch die «Stammabteilungen» durch die zu intensivierenden Synergien 

gestärkt werden (siehe unser Qualitätsgedanke im OrgWeb-Kapitel 1.1). 

■	 Die Abteilungsleiter der Stammabteilungen haben ihr Unterrichtspensum leicht 

zu erhöhen – diese Forderung war der Auslöser für die Reorganisation.

Mit einer guten Zusammenarbeit in der erweiterten Schulleitung, wie wir sie in der Vergan-

genheit eindrücklich erleben durften, bildet diese Reorganisation eine erfolgversprechende 

Basis für eine gute Weiterentwicklung der TBZ.

Das Ticket für die Neuorganisation durften wir 

kurz vor Weihnachten in Empfang nehmen. Der von der 

Regierung unterzeichnete Stellenplan gelangte jedoch 

erst in den Sportferien zu uns. Die Schulkommission hat 

auf Grund der nicht erwarteten Verzögerung beschlossen,  

zunächst den Weiterbildungsteil des Tickets auf Beginn  

des nächsten Schuljahres in Kraft zu setzen und die Ein

führung des Adjunkten noch um ein halbes Jahr zu ver-

schieben. Ab nächstem Schuljahr ist mein Nachfolger – 



9

Elmar Schwyter – zusätzlich Sicherheitsbeauftragter und Vorgesetzter der Hausdienste 

für beide Schulhäuser. Sobald dann ein Adjunkt bei uns tätig wird, etwa ab Frühjahrs

semester 2015, kann sich Elmar Schwyter, wie im Ticket vorgesehen, mehr aufs Schulische 

fokussieren.

Abschliessende Einführung des IKS (Internes Kontrollsystem im Bereich Finanzen) 

Bekanntlich müssen auch öffentlich-rechtliche Institutionen ein IKS nachweisen. 

Dabei sind keine neuen Bestimmungen umzusetzen, aber die Nachweise der Einhaltung 

durch Schulung, Kontrollvermerke und Transparenz müssen klar dokumentiert sein. Die 

Umsetzung benötigt das Verständnis von allen Beteiligten. 

Gemäss unserem Umsetzungsplan haben wir zunächst die Prozesse einer Grob

analyse unterzogen und die betroffenen Mitarbeiter/-innen eruiert. Die meisten vorgege-

benen Prozesse konnten wir 1:1 in unsere Schulorganisationsblätter aufnehmen. Einen 

Prozess (Beschaffung / Kreditoren) teilten wir auf, da sich die Akteure dieser Teilprozesse 

stark unterschieden. Bei zwei Prozessen konnte die Umschreibung direkt ins OrgWeb- 

Kapitel «Rechnungswesen» integriert werden, da die Schulverantwortlichen direkt auf 

Anweisung des Amtes agieren. Die schulspezifischen Ergänzungen hielten sich in engem 

Rahmen. Erarbeitung und Freigabe erfolgten in zwei Tranchen und konnten ideal ins neue 

OrgWeb eingebaut werden. 

Die IKS-Schulungen im Bereich Spesen erfolgten zunächst in den drei Teilkonventen, 

da es hier die grössten Unklarheiten zu bereinigen galt. Die kurzen Info-Veranstaltungen im 

Verwaltungsbereich fanden je Prozess resp. Teilprozess statt.  

Themen wie Debitoren, Kreditoren, Kasse und Lager/ 

Inventar fanden allgemein Anklang, da sie das Thema rund 

um das IKS näher erläuterten. 

Die Übersicht über die Akteure wird laufend  

à jour gehalten, zunächst im Verwaltungspool, später dann 

im neuen Intranet. Unser prozessorientiert aufgebautes 

elektronisches Führungssystem hat sich als ausgezeichnete 

Basis erwiesen. 
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Einführung der neuen Generation des Führungssystems OrgWeb

Praktisch alle Wünsche ans neue OrgWeb konnten umgesetzt werden. Alle Eingaben 

wurden entweder dem Zuständigkeitsbereich der Schulleitung zugeordnet oder als System- 

Wünsche für das neue OrgWeb aufgenommen. Der Inhalt (etwa 300 Elemente) wurde 

innert einer Woche überführt. Damit konnte das System per Ende September 2013 – genau 

zum ursprünglich geplanten Termin – freigeschaltet werden. Eine beispielhafte Umset-

zung eines IT-Projektes unter Einhaltung von Budget und Zeitplan!

Die thematische Umfrage hat unter anderem gezeigt, dass bei zusätzlicher Schulung  

einige Eigenschaften des OrgWebs noch besser genutzt werden könnten. Um das neue 

Führungssystem von Beginn weg möglichst optimal nutzen zu können, wurden daher über 

Mittag kurze Info-Anlässe für Lehrpersonen und Verwaltungspersonal angeboten. Diese 

wurden von etwa 60 Interessierten besucht.

Die wichtigsten Verbesserungen betreffen das neue, lockere Design, verbesserte 

Navigationshinweise; Anpassungen an das jeweilige IT-Gerät (responsive design), Sortier-

funktionen in allen Darstellungen, alle Elemente erscheinen in der «Prozessfarbe» ihres 

Metaprozesses (z. B.: berufliche Grundbildung: blau), nur aktuelle Organisationselemente 

können aufgerufen werden (gespeicherte Links verweisen automatisch auf die richtige Ver-

sion), Verbesserungsvorschläge und Kritik können jederzeit einfach auf der Einstiegsseite 

eingegeben werden und treffsichere Suchfunktion von allen Unterseiten aus. 

Neue TBZ-Homepage

Die neue Homepage soll die TBZ in ihrer ganzen Frische darstellen. OrgWeb und 

Homepage wurden dazu getrennt, und die Projektleitung unter Klaus Schmid hat schon in 

kurzer Zeit einen neuen Auftritt präsentiert, der im nächsten Schuljahr freigeschaltet wird. 

Eine neue Ära wird eingeleitet
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Um die Vorgaben zum neuen CI des Kantons gebührend zu berücksichtigen, stellten  

Martina Corti, Adjunktin Amtsleitung, und Richard Feurer, Gewinner der kantonalen 

Wettbewerbs-Ausschreibung, der Schulleitung das neue, kantonale CI /CD vor, das auch 

für die kantonalen Berufsfachschulen einzuführen ist.

Verpflegung in der Mensa – nun mit bestätigter Nachhaltigkeit

Im Dezember 2013 wurde die Urkunde unterschrieben, dass wir im Nachhaltigkeits- 

Programm des SV-Service (ONE-TWO-WE; OTW) aufgenommen sind und dieses nun 

umsetzen wollen. Es geht um Nachhaltigkeit betreffend Ernährung. Die TBZ hat als  

Symbol für diese Verpflichtung den OTW-Pokal erhalten.

Bereits im ersten – noch nicht vollständigen – Jahr im Programm OTW konnten 

der Fleischanteil und die übrigen CO2-Treiber spürbar reduziert werden. Insgesamt liess 

sich eine Verbesserung um 2 796 kg CO2 feststellen, was ansehnlichen 23 290 Autobahn-

kilometern entspricht. 

Unser langjähriger Leiter des «Restaurant Technolino», Alex Leikauf, hat – ge-

mäss Rotationsplan des SV – eine neue Stelle innerhalb der SV-Gruppe angetreten. Als 

neuen Leiter ab nächstem Schuljahr hat die SV Sven Müller bestimmt, der bereits in den 

letzten Tagen des alten Schuljahrs seine Schnuppertage absolviert hat.

Klassenvertretungskonferenzen auf Stufe Gesamtschule – nun etabliert

Auf der Basis des neuen Reglements der Konferenz der Klassenvertreter der  

ganzen TBZ, das nun auch von der Schulkommission in Kraft gesetzt wurde, wurden  

Kandidatinnen und Kandidaten für den Vorstand gesucht und für die formelle Wahl an der 

zweiten ordentlichen Konferenz traktandiert. 
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Eine neue Ära wird eingeleitet

An dieser konnte ich etwa 150 Lernende-Vertreter/-innen begrüssen. Hauptgeschäfte  

waren die Wahlen des Vorstandes und je einer Vertretung in Schulkommission und Gesamt

konvent. Wichtiges «Event» war jedoch der Startschuss zur Planungsphase der Klassen zur 

Projektwoche «Wasser H2O» mit einem eindrücklichen Impulsreferat von Ernst Bromeis, 

dem bekannten Bündner Wasserbotschafter und Langstreckenschwimmer.

Wasser H2O – der Schwerpunktanlass 2014

Nichts für schwache Nerven war die abschliessende Planungsphase für das  

Projektteam, unter der Leitung von Anita Schmid-Visini. Schlussendlich hatten alle  

Klassen ihr Programm, das zum Thema Wasser auch einen starken integrativen Aspekt 

aufzuweisen hatte.  

Das Verwaltungspersonal hat sich ebenfalls an dieser Projektwoche beteiligen 

können. Die Lehrpersonen, welche die Workshops geleitet haben, waren auf der Home-

page aufgelistet. Jeder Teilnehmende hatte das Recht auf ein «Wasser-T-Shirt», dessen  

Anschaffung – wie die Verwirklichung diverser anderer Aspekte – nur dank dem Sponso-

ring durch die SDK/Hirschmann Stiftung zu Stande kam. 

Das grosse, vorbereitende und begleitende Rahmenprogramm mit Lesungen  

«Wässerwasser» von Urs Augstburger, einer reichhaltigen «Wasserbibliothek» in der Me

diothek, welche durch einen entsprechenden Apéro eröffnet wurde, der Wasser-Ausstellung  

der Helvetas, SODIS-Wasseraufbereitung als bili-Beitrag, Ausstellung und Experimen-

ten «Wasser – alles klar», einem Wasserkino in der Aula mit einem breiten Angebot 

interessanter Dokumentar-, Spielfilme und Vorträge wurde rege genutzt. Berichte aus der 

Wasserwoche bilden den Hauptteil der Berichterstattungen der Abteilungen in diesem  

speziellen Jahresbericht.

Bauliches und Sanierungen

Auch Lorenz Leuenberger als neue Ansprech

stelle im Hochbauamt hat uns geholfen, die Pendenzen 

weiter zu reduzieren und die neuen Probleme zeitgerecht 

anzupacken. Besten Dank!
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Der Schweizer Schulpreis 2013 – Benchmarking?

Hauptmotivation für unsere Bewerbung war die Auslegeordnung, insbesondere im 

Bereich der Förderung der Begabten und Interessierten. Auch wenn unsere Ansätze, wie 

im Bereich «Car Academy» oder «European Business Competence Licence», über die 

Schule hinaus Beachtung finden, konnten wir offensichtlich zu wenig «punkten». So sind 

wir mit unserer Bewerbung nicht unter die Auserwählten gekommen. Der Jury-Entscheid 

wurde per Standardbrief kommuniziert. Konkretere Details, wie etwa eine «Benotung» 

der einzelnen Kriterien, wären wünschenswert und würden eine Teilnahme zu einem wirk

lichen und wertvollen Benchmarking machen. 

Letzter ISO 9001 : 2008 Aufrechterhaltungs-Audit?

Der erste externe Audit unter der Leitung von René Muggli, Q-Leiter, war mög-

licherweise der letzte ISO 9001-Audit. Wiederum waren keine Haupt- und Nebenab

weichungen zu verzeichnen; es ergaben sich jedoch interessante Hinweise. Das Q-Team 

umfasste neben René Muggli auch Beat Hartmann, Beat Bill, Daniel Waldner,  

Elmar Schwyter und den Schreibenden. 

Ein Wechsel zur «Branchennorm» ISO 29 990 scheint sinnvoll, da sich ISO 9001 

in Zukunft zu einer Q-Teilnorm in einem Führungssystem mit Verstärkung der Risiko

aspekte weiterentwickelt und für Schulen ja nun eine Norm zu Verfügung steht, welche 

auch Bildungsfachleute verstehen.

Abgaben bei geringfügiger Übertretung der Hausordnung

Die freiwilligen Abgaben bei geringfügigen Verletzungen der Hausordnung  

kamen im Schuljahr 2012/13 der Stiftung Speranza zugute und beliefen sich auf stolze 

CHF 3225. Das Problem Rauchen rückte eher in den Hin-

tergrund. Im Berichtsjahr ist die «Digger Foundation» in 

Tavannes Nutzniesserin. Zweck dieser Stiftung sind tech-

nologische Hilfsprojekte im Bereich der Minenräumung. 

Die Organisation für freiwillige Abgaben gemäss Hausord-

nung für nächstes Jahr ist «Wasser für die Dritte Welt».
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Erneuerungen in der Schulleitung

Seit zwei Jahren habe ich meinen Rücktritt per 

Sommer mündlich und in diversen Schreiben kommu-

niziert. Der Wahlprozess war sehr intensiv und hat, trotz  

zusätzlicher Assessments und Abklärungen innert drei 

Monaten, zu einem wohlüberlegten Antrag der Schul-

kommission geführt. Dass dann das formelle Wahlbestä-

tigungsverfahren fast doppelt so lange dauerte wie letztes 

Mal vor 23 Jahren, war schon sehr unerwartet, da in der 

Zwischenzeit diverse Programme für eine effizientere Ver-

waltungsführung stattgefunden haben. 

In den Sportferien erhielten wir das lang erwar

tete Schreiben der Regierung, worin die Wahl von Elmar 

Schwyter definitiv bestätigt wurde. Herzliche Gratulation 

zur ehrenvollen Wahl zum neuen Rektor der TBZ ab Be-

ginn Schuljahr 2014/15! Ich wünsche ihm Genugtuung und 

Freude in seiner neuen Funktion. Wesentlich speditiver ver-

lief die Nachfolge von Martin Plaschy, Leiter TBZ Infor-

mations-Technik: René Muggli hat sich für diese Position 

durch seine bisherige, gut ausgefüllte Stelle als Stellvertre-

ter geradezu aufgedrängt. Bei der Ausschreibung der Nach

folge von René Muggli als seinem neuen Stellvertreter durfte 

die Wahlkommission von der unverhofften Bewerbung von  

Casimir Schmid, ehemaliger ABU-Lehrer an der TBZ 

Automobiltechnik, Kenntnis nehmen. Er hat sich nach Ab-

schluss seines Studiums entschieden, einer Berufung als 

Schulleitungsmitglied der Berufsfachschule Ilanz, «seiner 

alten Heimat», zu folgen. Wir schätzen uns glücklich, dass 

er nun sein Lebenszentrum nach Zürich verlegt. Die Schul-

kommission der TBZ hat den Vorschlag der Wahlkom

mission bestätigt.

Mit Verspätung konnte die Nachfolge von Elmar 

Schwyter als Leiter TBZ Elektro/Elektronik in Angriff 

genommen werden. Eine interessante Zweierbewerbung 

durfte die Wahlkommission dem Teilkonvent zur Stellung

nahme vorlegen. Dabei setze sich Edgar Frei, Lehrperson 

Eine neue Ära wird eingeleitet
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mbA, Elektroniker, ganz klar durch, was dann auch die 

Schulkommission überzeugte.

Die Leitung der neuen Abteilung «TBZ Höhere 

Fachschule» hat die Schulkommission nach einem formel-

len Wahlprozedere in die bewährten Hände des bisherigen 

Leiters der «Höheren Fachschule», Beat Hartmann, ge-

legt. Zu beachten ist, dass der Name der Organisationsein-

heit zwar gleich bleibt, die Funktion sich jedoch schon we-

sentlich ändert. Bis zum Abschluss des Schuljahres wurde 

der Stellvertreter noch nicht nominiert. 

Die Nachfolge von Elmar Schwyter als Prorektor 

konnte eigentlich erst gestartet werden, als mindestens die 

Abteilungsleiter nominiert waren. Die Schulkommission 

hat erfreut von der einzigen, aber sehr erwünschten Kandi

datur von Klaus Schmid Kenntnis genommen und ihn 

dem Regierungsrat zur Wahl vorgeschlagen.

Die TBZ geht mit einem Power-Team ins kommen-

de Schuljahr. Die Arbeit mit meinen bisherigen Kolleginnen 

und Kollegen war für mich in den letzten 23 Jahren stets  

motivierend. Dafür danke ich allen für ihre wichtigen Bei

träge, welche unsere Schule erfreulich weiterentwickelt 

haben und die angenehmen persönlichen Begegnungen, die 

eine menschliche Komponente in unsere Schule brachten.  

Ich wünsche allen Freude und Motivation inner- und aus-

serhalb der TBZ.

Mit Freude und Stolz habe ich im Berichtsjahr wie-

derum viele Ideen und deren Umsetzungen in den Abtei-

lungen und Fachgruppen unserer Schule miterlebt. Einiges 

findet sich in den weiteren Berichten. Den Lehrpersonen 

danke ich herzlich für ihr motivierendes Wirken an der 

TBZ. Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, den Mitglie-

dern unserer Aufsichtsorgane, den Ämtern und den OdAs 

gilt mein Dank für ihr Engagement und die gute Zusam-

menarbeit. 

Ernst Pfister, Rektor 
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Vertrauen in Zeiten des Wandels

I	 n zwei von drei Abteilungen findet auf das neue Schuljahr 2014 /15 ein Wechsel 

	 in der Schulleitung statt, und zudem wird der ehemalige Leiter TBZ Elektro/ 

	 Elektronik, Elmar Schwyter, unser neuer Rektor. Ernst Pfister, der scheiden-

de Rektor, hat über zwanzig Jahre die TBZ geleitet, und wir lassen nun eine Ära hinter 

uns. Martin Plaschy, Leiter TBZ Informations-Technik, hat die Schule ebenfalls stark  

geprägt, und auch ihn lassen wir in den mehr als wohlverdienten Ruhestand ziehen.  

Ab Sommer 2014 leitet Edgar Frei die TBZ Elektro/Elektronik. In solchen Zeiten  

grossen Wandels ist es besonders wichtig, den Boden gegenseitigen Vertrauens zu  

pflegen und Wertschätzung zu leben, damit der Fokus weiterhin auf unser Kerngeschäft, 

das Unterrichten, konzentriert ist.

Im Unterricht stellen sich vielfältige Fragen, z. B. wie wir elektronische Medi-

en und unsere Lernplattform BSCW sinnvoll nutzen, zum Beispiel als Diskussionsforum 

über ein Abstimmungsresultat. Freude macht die Zeugnisbesprechung, wenn Lernende im  

ersten Lehrjahr sagen, dass sie u. a. dank ihrer Notizen, die sie im Unterricht anfertigten, 

gute Noten erzielten. Es ist ein schönes Resultat, wenn sie diese Lerntechnik, die wir ihnen 

vermittelt haben, mit Erfolg anwenden. 

Über Unterricht sprechen ist ein wichtiger Bestandteil einer lebendigen und 

lernenden Organisation, wie sie eine Schule ist. So gibt es in der TBZ die Möglichkeit, 
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an fachlichem Austausch in Form eines «Councils» teilzunehmen, einer nichthierarchi-

schen Form von Gruppenkommunikation, in der Zuhören und der Dialog im Zentrum 

stehen. Zu hören, wie Kolleginnen und Kollegen in bestimmten Situationen vorgehen, ist  

enorm wertvoll und bereichernd. Dieses Angebot hat während des Schuljahres neunmal 

stattgefunden.

Das Angebot von Fördermassnahmen ist vielfältig und reicht von Wettbewerben, 

Aufgabenhilfen bis hin zur Repetition vor der Schlussprüfung. Alle diese Angebote zei-

gen, wie gross die Identifikation mit der Schule ist und wie stark das Engagement für 

unsere Schülerinnen und Schüler. Der grosse Einsatz seitens der Lehrerschaft war auch zu 

sehen in der Projektwoche «Wasser». In der Woche vor den Sommerferien stand das Ele-

ment Wasser in seiner vielfältigen Gestalt im Zentrum. Jede Klasse war einen Tag lang un-

terwegs, um sich mit dem Thema edukativ, sportlich und spielerisch auseinanderzusetzen. 

Als weiteres Highlight des Schuljahresabschlusses haben wir im Juli ein TBZ-Fest 

veranstaltet. Dort wurden die scheidenden Schulleitungsmitglieder gewürdigt und verab-

schiedet. Es war ein Fest für Herz und Gaumen, und alle haben sich gefreut, dass die TBZ 

inzwischen sogar über zwei Bands und ein Gesangsquartett verfügt. 

Gabriella Gargitter, Konventspräsidentin
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Automobiltechnik

Working Saturdays

V	 or drei Jahren startete die TBZ Automobiltechnik ein Programm, wel- 

	 ches den Lernenden die Welt der Oldtimer öffnen sollte. Dank einem  

	 glücklichen Zufall fand damals der Engländer William Gordon Pullar 

den Weg aus dem Vereinigten Königreich in die Schweiz. Aus einer anfänglichen Idee  

wurde ein fixer Treffpunkt für alle Liebhaber von Oldtimern und Technikinteressier-

ten. Jeden Monat trafen sich am Samstag sechs bis zehn Lernende in der Werkstatt der 

TBZ und durften dort, unter kundiger Anleitung von Herrn Pullar, an edlen Fahrzeugen 

einfache Reparaturen selbst ausführen. Zum Wagenpark gehörten nicht selten erlesene  

Stücke der Marke Rolls Royce. Der Erfolg der sogenannten Working Saturdays lag  

sicherlich auch in der Person von «Bill», der mit seiner Art die Lernenden zu begeistern  

vermochte. Seine langjährige Erfahrung als Mechaniker kam den Lernenden zugute, welche 

viel für ihr weiteres Arbeitsleben mitnehmen konnten. Höhepunkt war jeweils der Besuch 

des sogenannten «Greasy Fingers Day»; dieses Rolls Royce-Treffen im Strassenverkehrsamt  

des Kantons Aargau war jeweils eine eindrückliche Veranstaltung mit Dutzenden von  

einmaligen Fahrzeugen. 
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Projektwoche Riverboat

Zum dritten Mal führte die TBZ Automobiltechnik im Oktober eine Projektwoche 

für die Abschlussklassen der Automobil-Mechatroniker durch. Erstmals nahmen auch die 

Lernenden der Fachgruppe Carrossier daran teil und brachten so ihr Fachwissen über den 

Bau und den Unterhalt der Fahrzeughüllen ein.

Die Aufgabenstellung erschien auf den ersten Blick etwas berufsfremd, mussten 

die Lernenden doch innerhalb einer Woche ein Schiff bauen. Glücklicherweise handelte es 

sich dabei jedoch nur um ein Modell im Massstab 1: 24. Der ferngesteuerte Antrieb ver-

langte den Mechatronikern viel ab, nicht zuletzt auch das nötige Fingerspitzengefühl für 

die etwas kleinere Mechanik. Die Carrossier konnten im Bereich der Rumpfkonstruktion 

auftrumpfen. Nachdem sie sich für das Material entschieden hatten, ging es darum, eine 

Konstruktion aus Aluminium oder Polyesterharz zu fertigen. Nebst den technischen  

Aufgaben gilt es jeweils, auch die sozialen Schwierigkeiten zu überwinden und sich als  

Team zu finden.

Am Ende der Woche durften dann alle Teams ihre Wasserfahrzeuge im Zürichsee 

wassern und erkoren dort innerhalb mehrerer Aufgaben den 

«Sieger». Gewonnen hatten jedoch alle, nahmen doch die 

Teilnehmer viele Erfahrungen und positive Erinnerungen 

mit in die Zukunft. Initiator und Projektleiter Hans-Rudolf 

Heider hatte die ganze Woche minutiös geplant und nichts 

dem Zufall überlassen und trug so viel zum Erfolg der  

Projektwoche «Riverboat» bei.
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AT-Tagung

Die AT-Tagung des Schuljahres 2013/14 stand am Vormittag ganz im Zeichen 

der Fabelwesen. Die Ausstellung «Wunderbare Objektgeschichten» im Kulturama in  

Zürich entführte die Lehrerschaft in die Welt der Fantasie. Geschichten über skurrile Ob-

jekte und Menschen sowie deren Geschichten faszinierten alle gleichermassen und liessen 

den Schulalltag für einen Moment in den Hintergrund rücken. Nach einem ausgezeichne-

ten Mittagessen auf dem Uetliberg ging es am Nachmittag im Giardino Verde weiter. Dort 

erwartete die Lehrpersonen eine Gruppenaufgabe der besonderen Art: In Teams von sechs 

Personen mussten die Lehrpersonen mit beschränkten Mitteln und vereinten Kräften ein 

Auto bauen. Nach zweistündiger Arbeit standen ausgewachsene Boliden an der Startlinie. 

Die kuriosen Konstruktionen mussten jeweils vier Lehrpersonen Platz bieten und diese 

anschliessend unbeschadet durch einen Slalomparcours ins Ziel bringen. Leider schafften 

es nicht alle Teams ganz bis ins Ziel – der Spassfaktor war aber umso grösser. 

Kollegiales Feedback

Auf der Basis einer halbtägigen Weiterbildung mit Markus Grindat zum The-

ma «Unterrichtsstörungen» wurde an der TBZ Automobiltechnik das kollegiale Feedback 

eingeführt. In der ersten Phase wurde das Feedback auf freiwilliger Basis durchgeführt. 

Seit Beginn des Frühlingssemesters 2014 ist das kollegiale 

Feeback verpflichtend einmal pro Semester durchzuführen. 

Die Abteilungsleitung ist davon überzeugt, dass 

durch diese gegenseitigen Unterrichtsbesuche das Ver-

ständnis für die unterschiedlichen Unterrichtsstile vergrös-

sert wird und die Lehrpersonen so einen Einblick in andere 

pädagogische Konzepte erhalten, welche das eigene Hand-

werk als Lehrerin oder als Lehrer positiv beeinflussen und 

vergrössern können.

Automobiltechnik
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Sommerfest

Höhepunkt des Schuljahres 2013/14 war sicherlich das Sommerfest am Ende 

des Schuljahres. Erstmals wurden, im Rahmen des Schuljahresendes ein abteilungsüber

greifendes Fest gefeiert. Nebst kulinarischen und musikalischen Höhepunkten wurden 

zwei langjährige Schulleitungsmitglieder (Ernst Pfister, Rektor; Martin Plaschy, Leiter 

TBZ Informations-Technik) gebührend gefeiert und verabschiedet. 

Segellager

Für eine kleine Zahl von Lernenden hiess es in den Frühlingsferien «Schiff 

ahoi». Im Rahmen eines Pilotprojekts stiessen sie in Begleitung von drei Lehrpersonen in  

die See. Während einer Woche segelten sie im Mittelmeer um Mallorca. Täglich wur-

de mehrere Stunden gesegelt. Nebst der Praxis standen auch Navigation, Segelkunde,  

und die Schulung von Sozialkompetenz auf dem Programm. Die Lernenden hatten je-

den Tag eine andere Aufgabe zu bewältigen; so war auch jeweils ein Team fürs Essen 

auf hoher See verantwortlich. David Brun, Skipper und Lehrperson für berufskundlichen  

Unterricht zeichnete für die Segelwoche verantwortlich. Sein Fazit war überaus positiv, 

und die Lernenden waren voll des Lobes und bedankten sich für die einmaligen Erlebnisse  

in ungewohnter Umgebung.

Erneuerung der Fahrzeugflotte

Mit der Anschaffung eines Mercedes Benz S400  

verfügt die TBZ über eines der modernsten Fahrzeug

systeme mit Hybridantrieb. Damit können sich die Lehr-

personen im Bereich der Weiterbildung bestens auf die 

neuen Lernziele im Bereich der Diagnostikerausbildung 

vorbereiten und an einem modernen Fahrzeug alle aktuel-

len Assistenzsysteme schulen und gleichzeitig die neueste 

Antriebstechnik demonstrieren.

Klaus Schmid, Leiter TBZ Automobiltechnik
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Elektro/Elektronik

Mulitmediaelektroniker/-in EFZ, ein Beruf wird den Marktbedürfnissen angepasst

D	 ie Berufsreform für den neuen Beruf Multimediaelektroniker/-in EFZ wurde  

	 mit der neuen Bildungsreform per 1. November 2013 in Kraft gesetzt. Der  

	 Berufsverband beschloss die Umsetzung der Ausbildung auf Beginn des 

Schuljahres 2013/14. 

Was sind die wesentlichen Neuerungen im neuen Lehrplan?

Das Berufsbild wurde neu definiert. Multimediaelektronikerinnen EFZ und Multi

mediaelektroniker EFZ installieren, warten, verkaufen und reparieren Geräte der Multi-

media-Branche. Sie arbeiten häufig direkt bei der Kundschaft, aber auch im Verkaufslokal 

und in der Werkstatt.

Sie sind in Unternehmen der Bereiche Radio-TV, Kabel-TV, Eventelektronik 

und Sicherheitstechnik tätig. Sie installieren, konfigurieren und unterhalten zum Beispiel  

Fernseh- und DVD-Geräte, Tablets, Smartphones, Musik-, Satelliten-, Alarm- und Über-

wachungsanlagen sowie Computer samt Peripheriegeräten wie Router, Modems und  

Switches.

Die Ausbildung erfolgt jeweils in einem von drei Schwerpunktgebieten
■	 Verkauf und Service

■	 Empfangs- und Übertragungsanlagen

■	 Audio- oder Video- und Sicherheitstechnik
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Multimediaelektroniker/-innen EFZ, mit Schwerpunkt Verkauf und Service, beraten 

Kundinnen und Kunden kompetent in allen Belangen der Multimediaelektronik. Sie prüfen  

Geräte, analysieren Fehler und führen Reparaturen durch.

Diejenigen mit Schwerpunkt Empfangs- und Übertragungsanlagen arbeiten  

in Radio-TV-Fachgeschäften sowie bei Kabelnetz- und Telekommunikationsfirmen.  

Sie berechnen, installieren und warten moderne Kabelanlagen und Übertragungsnetze in 

Neubauten oder bestehenden Wohnhäusern, installieren Antennen und Sicherheitssysteme,  

erweitern bestehende Installationen und nehmen diese in Betrieb.

Firmen im Bereich Event, Sicherheit, Telematik und Präsentationstechnik befassen  

sich mit Audio-/Video- und Sicherheitstechnik. Sie richten beispielsweise Video

konferenzen ein, installieren Überwachungsanlagen oder rüsten Grossveranstaltungen mit 

audiovisuellen Anlagen aus und betreuen diese.

Mit der neuen Ausrichtung des Berufes wollte man einerseits den Beruf noch  

attraktiver gestalten und andererseits den vielfältigen Marktbedürfnissen gerecht werden.

Die Lernenden (ohne BMS) besuchen die Berufsfachschule in den ersten beiden 

Lehrjahren an zwei Tagen pro Woche. Im 3. und 4. Lehrjahr an einem Tag pro Woche. Wer 

die BMS berufsbegleitend absolviert, ist im Schnitt zusätzlich einen halben Tag an der 

Berufsmaturitätsschule in Ausbildung.
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Elektro/Elektronik

Qualifikationsverfahren

Das Qualifikationsverfahren ist zweiteilig. Gegen Ende des 4. Semesters haben die 

Lernenden eine Teilprüfung im Umfang von 8 Stunden zu absolvieren.

Die Prüfung umfasst folgende Sachgebiete
■	 Verbindungs-, Montage- und Lötarbeiten (ca. 4 Stunden)

■	 Inbetriebnahme und Funktionskontrolle von Geräten (ca. 1 Stunde)

■	 Installations-, Wartungs- und Serviceeinstellarbeiten (ca. 1 Stunde)

■	 Mess- und Prüfarbeiten (ca. 1 Stunde)

Im 8. Semester beweisen die Lernenden mittels einer individuellen Produktivarbeit/prakti-

schen Arbeit, als Abschlussarbeit im Umfang von 40 –100 Stunden, ihre berufspraktischen 

Fähigkeiten. Zusätzlich absolvieren sie eine Prüfung über die theoretischen Berufskennt-

nisse im Umfang von 4 Stunden.

Miteinbezogen in die Abschlussnote wird die Erfahrungsnote aus dem berufskund-

lichen Unterricht, berechnet als Mittelwert der Noten aus dem 1. – 8. Semester. Zusätzlich 

werden ihre Kompetenzen in Allgemeinbildung in einer halbtägigen Prüfung kontrolliert.



25

Vorbildung und Anforderungen an die Lernenden

Vorbildung
■	 abgeschlossene Volksschule, Sek A oder Sek B oder gleichwertige Ausbildung

Anforderungen
■	 technisches Verständnis

■	 gute Kenntnisse in Mathematik

■	 geschickte Hände für genaues Arbeiten

■	 Geduld und Ausdauer

■	 gute Umgangsformen und Kontaktfreude

■	 keine Farbsehstörungen

Logisches und konzeptionelles Denkvermögen sind für die Multimediaelektroniker/ 

-innen EFZ grundlegend. Die ständig ändernden Technologien, die Vielfalt und Komplexi

tät von Geräten, Systemen und Multimediainstallationen erfordern von ihnen Interesse, 

Flexibilität und Kreativität. Die Multimediaelektroniker/-innen EFZ arbeiten sowohl 

selbstständig als auch im Team. Sie berücksichtigen bei ihren Tätigkeiten die Potenziale 

der nachhaltigen Ressourcenschonung – insbesondere in den Bereichen Energieeffizienz,  

Wiederverwendung und Wiederverwertung von Materialien und Rohstoffen – sowie 

Lebensdauer, Reparaturdienste und Mindestgarantiezeit von Geräten.

Elmar Schwyter, Prorektor und Leiter TBZ Elektro/Elektronik



26

Ja
n 

Sp
ör

ri
 u

nd
 B

ru
no

 G
ir

sb
er

ge
r 

be
im

 B
au

 v
on

 p
ra

kt
is

ch
en

 M
od

el
le

n

Elektro/Elektronik

Ausbildungswoche in Cavallino (Italien)

 

Samstag, 27. September bis Freitag, 3. Oktober 2014

Auch dieses Jahr war unsere mittlerweile «traditionelle» Ausbildungswoche in  

Cavallino ein voller Erfolg!

Mit grossem Engagement förderten und coachten Bruno Girsberger, Arthur 

Kemény und Jan Spörri insgesamt 53 Lernende unserer Abschlussklassen EIz 13 a, EIz 13 b, 

EIz 13 c und EP 11 a.

Erstmals waren in diesem Jahr auch Elektroplaner mit dabei. Daher stand die 

Ausbildungswoche ganz unter dem Motto «Klassen- und berufsübergreifendes Lernen  

im Team».

An den Vormittagen wurden in stets wechselnden Arbeitsgruppen berufsbezo

gene Probleme diskutiert und gemeinsam gelöst. Jeder Lernende baute sich dabei ein  

persönliches Lerndossier auf, in dem sämtliche Lösungsschritte schriftlich dokumentiert 

wurden. Diese Lerndossiers stehen nun für den Berufskunde-Unterricht weiterhin zur Ver

fügung. Parallel dazu fanden auch individuelle Fördermassnahmen und mündliche Be

fragungen statt.
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Nach dem gemeinsamen Mittagessen stand jeweils ein handlungsorientierter, individuell 

wählbarer Ausbildungsblock auf dem Programm. Dabei wurden Steuerungen entworfen, 

die anschliessend auch an praktischen Modellen getestet werden konnten. 

Der zweite Teil des Nachmittags konnte ebenfalls individuell gestaltet werden. Ein 

Mix aus selbstorganisiertem Lernen und sportlichen Aktivitäten hat sich auch dieses Jahr 

wieder bewährt. Neben der Möglichkeit, im nahen Meer zu schwimmen, standen auch 

Fussball, Tischfussball, Tischtennis und Minigolf zur Wahl. Die Zeit nach dem Nachtessen 

war dann ganz für das gesellige Beisammensein reserviert.

Karl Rüttimann, Bildungsverantwortlicher der Firma Burkhalter Technics AG, 

stattete uns einen Überraschungsbesuch ab und war von der konstruktiven Arbeitsatmos

phäre, der Organisation und dem Einsatzwillen unserer Lernenden beeindruckt.

Der kulturelle Höhepunkt stand am Ende der Ausbildungswoche auf dem Pro-

gramm. Nach einem letzten, kurzen, aber intensiven Ausbildungsblock, genossen alle eine 

äusserst kurzweilige und interessante Stadtführung in Venedig.

Edgar Frei, designierter Leiter TBZ Elektro/Elektronik
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Informations-Technik

Vorbereitungsarbeiten neue Bildungsverordnung (BiVo) Informatiker

A	 uf das Schuljahr 2014 tritt die neue Bildungsverordnung für Informatikerinnen  

	 und Informatiker in Kraft. Damit wurde die Ausbildung für die ganze  

	 Schweiz vereinheitlicht und den Anforderungen der Wirtschaft angepasst.

Neu werden die drei Fachrichtungen Applikationsentwicklung, Systemtechnik und Be-

triebsinformatik ausgebildet. Im ersten Lehrjahr werden in der Berufsfachschule alle 

Fachrichtungen identisch unterrichtet. Der gesamte Berufsfachschulunterricht wurde auf 

1000 Lektionen Informatik und 600 Lektionen ergänzende Grundkompetenzen normiert, 

die überbetrieblichen Kurse (üK) auf 35 Tage festgelegt. 

Studienwoche

Die Studienwoche bei den Informatikern ist das einzige Gefäss, bei dem auch 

neue Module entwickelt werden. Eine ganze Woche lang kann ununterbrochen an  

einem Thema gearbeitet werden. Am letzten Tag wurden die Ergebnisse einzelner Module  

präsentiert. Im Modul Multimedia wurden die besten Kurzfilme und Tondokumente in 

der überfüllten Aula von einem begeisterten Publikum gewürdigt. Auch die Entwicklung 

von mobilen Applikationen zeigte, dass grosse Projekte innert kürzester Zeit umgesetzt 

werden können. Da wurde sogar über Nacht gearbeitet, sodass am Ende ein fertiges  

Programm gezeigt werden konnte.

Teambildungswochen

Seit vielen Jahren ist die Teambildungswoche auf  

einem Segelschiff in der Türkei fester Bestandteil an der  

TBZ Informations-Technik. Dieses Jahr nahmen das erste 

Mal auch Lernende der Berufsfachschulen Uster, Horgen  

und Winterthur teil.
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Neue Abteilungsleitung

Bereits im Sommer 2013 wurde die Stelle des Leiters TBZ Informations-Technik 

ausgeschrieben, da sich Martin Plaschy nach dem dritten Jahr als Leiter früher pensio

nieren lassen wollte. Sein Stellvertreter, René Muggli, wurde am ausserordentlichen Teil-

konvent ohne Gegenstimme gewählt. 

Gleich darauf musste die Stelle des Stellvertreters ausgeschrieben werden. Hier 

fiel die Wahl auf Casimir Schmid, welcher sich zur Überraschung aller ebenfalls bewor-

ben hatte. Er unterrichtete, bevor er eine Schulleiterstelle in Ilanz angenommen hatte, als 

ABU-Lehrer in der TBZ Automobiltechnik.

Die Organisationsassistentin Katja Flury hat wegen Schwangerschaft wieder  

gekündigt. Auf die Ausschreibung hin gingen mehr als 200 Bewerbungen ein. Schliesslich 

wurde Barbara Onofrio gewählt, welche am 1. Dezember 2014 ihre Stelle antreten wird.

Klausurtagung

Die diesjährige Klausurtagung der TBZ Informations-Technik  führte am 15. und  

16. November 2013 ins Hotel Seedamm Plaza in Pfäffikon SZ. Da im Laufe des Jahres die  

Lehrpersonen an unterschiedlichen Tagen an der TBZ sind, ist die Klausurta-

gung eine der wenigen Gelegenheiten, sich fachlich intensiv auszutauschen. 

In den Fachgruppen konnten anstehende Aufgaben detailliert und ohne Unter

brechungen gemeinsam angegangen werden. Die neue  

Bildungsverordnung war auch hier das grosse Thema.

Martin Plaschy, Leiter TBZ Informations-Technik
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Lernen, Leben und Arbeiten in Oxford

Der Sprachaufenthalt

Das achte Jahr in Folge brechen wir am Sonntag zum zweiwöchigen Sprach

aufenthalt unserer Abteilung in Oxford auf: eine Gruppe von 17 Augenoptikerinnen und 

30 Informatikerinnen und Informatikern aus 19 verschiedenen Klassen. Und zum zweiten 

Mal werden zwölf Augenoptikerinnen und Informatiker im Anschluss an den Sprachauf-

enthalt ein zweiwöchiges Praktikum in einem Betrieb ihrer Branche in Oxford absolvieren.

In Oxford werden wir am frühen Abend von der Schulleitung des College of 

International Education CIE, mit der wir dank der langjährigen Zusammenarbeit sehr 

gute Beziehungen pflegen, in der Linton Lodge empfangen. Nach einem Abendessen im  

typisch englischen Hotelrestaurant werden die Lernenden von ihren Gastfamilien abge-

holt, begrüsst und in ihr Zuhause für die nächsten zwei bzw. vier Wochen gebracht.

In den folgenden zwei Wochen erhalten die Lernenden täglich 7 Lektionen 

Sprachunterricht in kleinen und ihrem Sprachniveau angepassten Klassen. Am Vormittag 

wird während je 2 Lektionen an den mündlichen und schriftlichen Sprachkompetenzen 

gearbeitet, am Nachmittag stehen 3 Lektionen Exam Practice auf dem Programm (PET, 

FCE, CAE).

Nach Unterrichtsschluss stehen vielfältige Aktivitäten auf dem Programm: So  

findet am Montagabend der ersten Woche ein Charity-Fussballspiel gegen eine englische 

College-Mannschaft statt, das von einem Informatik- 

Lernenden noch in Zürich organisiert worden war. Das 

Geld, das die ihre Mannschaft anfeuernden Lernenden 

nach dem Spiel und einer Rede, in der das Projekt der 

Charity Football League vorgestellt wird, spenden, kommt 

hilfsbedürftigen Studierenden in Oxford zugut.

Unsere Schülerinnen und Schüler gewannen übri-

gens gegen die Mannschaft von Oxford mit 5:3!
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Neben vielen weiteren gemeinsamen Nachmittags- und Abendaktivitäten, wie der Erkun-

dung der alten Universitätsstadt oder einem Vortrag eines Polizisten über die Kriminalität 

und Sicherheit in Oxford, können sich die Lernenden auch in einer weiteren, typisch eng-

lischen Sportart üben, dem Punting.

Zum Abendessen sind jeweils alle wieder in ihren Gastfamilien, bei denen sie 

mehrheitlich auch den Abend verbringen. Diese Art der Unterkunft ermöglicht einen  

authentischen Einblick ins englische Alltagsleben, wobei die Gespräche mit den Familien

mitgliedern nebenbei das Selbstvertrauen in der Anwendung der Englischkenntnisse  

stärken. Einzelne Gastfamilien unternehmen am Sonntag auch Ausflüge mit den Lernen-

den in die Umgebung von Oxford.

Ein Highlight bildet am Samstag der Ausflug nach London. Nach einer Stadtrund-

fahrt, bei der alle Lernenden im Bus, auf dem Schiff und zu Fuss einen Eindruck von den 

gewaltigen Dimensionen der Stadt erhalten, dürfen sich die Lernenden in Gruppen selber 

weitere Ziele des Ausflugs aussuchen: Besuchen die einen die bekannten Kulturdenkmäler 

Londons, interessieren sich die anderen mehr für Madame Tussauds Wachsfigurenkabinett 

oder das Imperial War Museum; wiederum andere werden magisch von den Flagstores der 

grossen Modemarken dieser Welt angezogen.

Am Dienstag- und Donnerstagnachmittag der 

zweiten Woche besucht eine Gruppe von Augenoptiker/ 

-innen das Museum des britischen Augenoptikerverbands 

in London. Die zweistündige Führung durch den Kurator 

des Museums bietet den Schülerinnen interessante Ein

blicke in die Geschichte der Augenkunde und der Brille 

und verschafft ihnen zudem eine positive Spracherfahrung, 

da sie zu ihrer Überraschung fast alles verstehen.
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Informations-Technik

Die Betriebspraktika

2013 absolvierten die ersten zwölf Lernenden der TBZ Informations-Technik  

im Rahmen des EU-Projekts Leonardo da Vinci, das in der Schweiz in den Händen der 

ch-Stiftung (www.chstiftung.ch ) liegt, mit Erfolg ein Betriebspraktikum. 

Die europaweite staatliche Förderung von Mobilitätsprojekten will junge Berufs-

Lernende darin unterstützen, sich künftig in einer zunehmend globalisierten Arbeitswelt 

erfolgreich behaupten zu können. Erfahrungen von länderspezifischen Unterschieden in 

der Arbeitsorganisation und in den Arbeitsabläufen stellen ein Potenzial für den beruf

lichen Erfolg und künftige Innovationen dar.

Bereits in der ersten Woche in diesem Jahr besuchen die fünf Augenoptikerinnen 

und die sieben Informatiker, die im Anschluss an den Sprachaufenthalt ihr zweiwöchiges, 

durch Bundesgelder grosszügig finanziertes, Arbeitspraktikum absolvieren, ihren Prak

tikumsbetrieb. Ziel dieses ersten Besuchs ist es, sich gegenseitig kennenzulernen und  

das Programm für die beiden Arbeitswochen in einer schriftlichen Lernvereinbarung  

festzuhalten.

Schon nach wenigen Arbeitstagen werden Unterschiede in der Arbeitsorganisation 

und -kultur bemerkt und die Erfahrung gemacht, dass vieles anders ist und somit auch 

bei uns anders sein könnte: «Die haben ja die Werkstatt für Brillenreparaturen mitten im 

Beratungs- und Verkaufsraum platziert – das wäre bei uns undenkbar!». Und wenn in den 

Informatikbetrieben am Freitag um vier Uhr nachmittags die Zeit für den gemeinsamen 

Pubbesuch gekommen ist, wird auch ein Unterschied in der Work Life Balance sichtbar.

Unsere Lernenden stellen sehr bald fest, dass ihre Arbeit geschätzt wird und die 

für sie Verantwortlichen vom beruflichen Know-how und den Fertigkeiten unserer Schüle-

rinnen und Schüler beeindruckt sind. So wird ein Informatiker bei Proforest – einer welt-

weit tätigen NGO im Umweltbereich – für eine Schulung 

zur organisationsintern verwendeten Software Sharepoint 

eingesetzt, und eine Augenoptikerin bekam 2013, nach 

Beendigung ihres Praktikums, sogar ein Angebot für eine 

Festanstellung!
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Die Lernenden verfassen während beider Wochen ein Portfolio, in welchem sie zum einen 

das neu gewonnene, sprachliche Wissen festhalten und zum anderen ihre Erfahrungen bei 

der Arbeit in den Betrieben dokumentieren. Nach Beendigung des Praktikums erhalten 

alle von ihrem Praktikumsbetrieb einen Letter of Reference. 

Fazit nach acht Jahren

Der Sprachaufenthalt ermöglicht den teilnehmenden Schülerinnen und Schülern 

positive Lernerfahrungen, d. h. die Erfahrung, dass Sprachenlernen auch Freude bereiten 

kann. Das Leben in einer Gastfamilie verschafft den Lernenden durch Einblicke in eine 

andere Lebensweise und eine andere Alltagskultur, eine Horizonterweiterung.

Die Arbeit in den Betrieben bietet interessante und wertvolle Einblicke in eine 

Arbeitskultur, die sich ebenfalls in vielem von derjenigen unterscheidet, die die Lernenden 

von ihren Lehrbetrieben her gewohnt sind. Und die Wertschätzung, die ihre Arbeit erfährt, 

stärkt sie in ihrem Berufsstolz.

Wichtig für die Qualität des Sprachaufenthalts und der Betriebspraktika ist eine 

verständnisvolle, aufmerksame und individuelle Betreuung, die auf klaren Regeln basiert 

sowie die Möglichkeit, ein solches Projekt kontinuierlich und langfristig aufbauen zu  

können. Dazu bedarf es der Unterstützung der Schulleitung, die ein solches Projekt und 

die damit verbundene Arbeit der Lehrpersonen wertschätzt.

Marlène Baeriswyl und Stefan Ehrenberg, Lehrbeauftragte Allgemeinbildung
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Mein Praktikum in Oxford

Mein Praktikum in Oxford habe ich so erlebt, dass ich es jederzeit wie-

der machen würde. Es ist ein ganz besonderes Erlebnis, in einem anderen Land als in  

der Schweiz zu arbeiten.

Die andere Arbeitskultur in England muss man auf sich zukommen lassen und für 

alles bereit sein. Ich habe in den zwei Wochen in einer bescheidenen IT-Support Company 

gearbeitet und bin gut aufgenommen worden. Während den zwei Wochen habe ich ver-

schiedene Seiten des «IT-Jobs in England» gesehen und habe Aufträge erledigt, welche ich 

als Applikationsentwickler in der Schweiz nicht mache. Unter anderem habe ich Server 

und Computer aufgesetzt und konfiguriert, Harddisks fachgerecht auseinander genommen 
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und unleserlich gemacht, WiFi-Adapter konfiguriert, beim Kunden vorbeigebracht und 

installiert und viele andere Sachen. Neben der Arbeit hat unsere Schule in Oxford immer 

wieder Aktivitäten organisiert, welche wir gemeinsam mit den anderen Praktikanten und 

teilweise auch Schülern aus anderen Ländern geniessen konnten. Man erlebt während der 

Zeit in Oxford viel Neues. 

Es ist die perfekte Art, um Englisch zu lernen und auszuüben. Man ist 24 Stunden 

darauf angewiesen, englisch zu reden.

Taulant Ramadani, Klasse AP 11 b
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Informations-Technik

Gestalten in Varazze 2014

«Varazze» ist in der TBZ Informations-Technik das Kürzel für Projektwochen in der 

wunderschönen Villa Casa Henry Dunant an der ligurischen Küste in der Nähe der kleinen 

Stadt Varazze. Das Haus steht unter der Obhut einer Stiftung, die das Ziel hat, Bildung, 

Erziehung und soziokulturelle Aktivitäten von Gruppen Jugendlicher, Studierender und 

sozial Benachteiligter zu fördern.

Seit Jahren bucht die IT, allen voran die Optikerfachschaft, vor den Sommerferien 

die Villa für eine resp. zwei Projektwochen. Diese sind ein fester und beliebter Bestandteil 

der Ausbildung der Augenoptik-Lernenden. Der Unterricht in Varazze hebt sich vom klas-

sischen dadurch ab, dass er handlungsorientierter und experimenteller ist.

Neben den Themen Fernrohre – der Blick aufs weite Meer ist garantiert – Verkauf,  

diversen Übungen zur Augenkunde und einem Tag mit einem Blindenführer, war dieses 

Jahr nach längerer Absenz die Allgemeinbildung (ABU) wieder dabei. Statt italienische 

Politik zu behandeln oder ein Kunstmuseum in Genua zu besuchen, entschieden wir uns, 

zusammen mit einer erfahrenen Gestalterin für kreative 

Aktivitäten. Einerseits legt die Villa mit ihrem animieren-

den Umschwung und der Möglichkeit, draussen zu arbei-

ten, solche nahe – es wäre schade, diese nicht zu nützen 

– andrerseits fällt uns immer wieder die Freude der Augen-

optiker/-innen am Gestalten auf. 
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Ihr Beruf hat neben naturwissenschaftlichen Inhalten, Kundenkontakt und präzisem Ar-

beiten ja auch viel mit Design und Mode, kurzum mit Ästhetik zu tun. Worauf aber sollten 

wir uns konzentrieren? Gestalterische Elemente, welche mit dem Beruf zusammenhängen, 

gibt es viele, seien es Aspekte wie Licht, Farben, optische Täuschungen etc. Wir beschlos-

sen, das Thema Schaufensterdekoration aufzunehmen. Gerade kleinere Optikgeschäfte 

gestalten ihre Schaufenster oft selber, wobei die Lernenden teilweise mithelfen können. 

So fingen wir also mit der Analyse von Optiker-Schaufenstern an, welche wir 

im Vorfeld fotografiert hatten. Was macht ein gutes resp. schlechtes oder langweiliges 

Schaufenster aus? Da es uns von den Gegebenheiten wie grosser Schülerzahl, begrenztem 

Zeitbudget und nicht vorhandenen Vitrinen nicht möglich war, gruppenweise Schaukästen 

zu gestalten, beschränkten wir uns auf Teilaspekte. Während die eine Gruppe sich mit  

Farbübungen und dem Entwurf von neuen Geschäftsnamen- und Visitenkarten beschäf-

tigte, sah sich die andere einen Film der Papierkünstlerin Georgia Russel an. Dieser 

sollte die Lernenden animieren, das alte mitgenommene  

Buch kreativ zu verändern und mit einer Brille zu kom-

binieren. Der Film verfehlte seine Wirkung nicht. Die 

Lernenden bearbeiteten mit grosser Hingabe, Lust und 

Kreativität ihre Bücher, schnitten, klebten, bohrten,  

malten und brannten diese nach ihren Vorstellungen. 



38

D
as

 fe
rt

ig
e 

«O
pt

ik
er

-B
uc

h»

Die in Varazze gefertigten Werke sind mittlerweile in den vier Vitrinen in der TBZ, im 

2. und 4. Stock zu sehen. Wir wollten den Schüler/-innen damit zeigen, dass man auch 

mit billigem resp. Recylingmaterial, wie alten Büchern, Papier, Karton etc. Blickfänge  

kreieren kann. Zudem wäre es uns nicht möglich gewesen, noch mehr an Material nach 

Varazze zu transportieren. Am Nachmittag sahen wir uns dann einen Ausschnitt aus 

dem Film «River and Tides» des Landartkünstlers Andy Goldworthy an – ein weiterer  

Input, um den Lernenden die Augen für das gestalterische Potenzial des üppig vorhan

denen, pflanzlichen Materials im Garten der Villa zu öffnen.

Fasste am Montag die erste Klasse noch den Auftrag, Objekte mit Naturmateriali-

en zu kreieren und dabei eine Brille einzubauen, mussten wir bei den andern Klassen diese 

Aufgabestellung aus zeitlichen Gründen fallen lassen. So hatten wir mehr Zeit für das 

inszenierte Gruppenbild, den Höhepunkt des Tages, wie sich bald herausstellen sollte. Ein 

häufiges Dekorationselement in Schaufenstern sind Fotos, wie wir am Morgen gesehen 

hatten, und genau in diese Richtung wollten wir jetzt gehen. 

Informations-Technik
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Die Aufgabe der Schülerinnen war es, sich mithilfe von pflanzlichem Material resp. – bei 

der letzten Klasse – mit Hilfe von Karton originell und augenfällig zu stylen. Nachdem 

sie sich weiss geschminkt, helle Kleider angezogen, ihre dunklen Sonnenbrillen aufge-

setzt und die verrückten Kreationen angezogen hatten, ging’s ans Fotografieren – an einer  

passenden Stelle im Park der Villa, einzeln, gruppenweise und zuletzt als ganze Klasse. 

Das Sich-Inszenieren mutierte zu witzigen Happenings und machte allen grossen Spass. 

Die Plakate dieser Gruppenbilder hängen zurzeit ebenfalls in der TBZ. 

Der gestalterische Tag in Varazze, den jede Klasse absolvierte, war ein Versuch, 

der auf gute Resonanz stiess. Er bot Abwechslung zum Fachunterricht und gab den  

Lernenden Raum, ihre kreativen Fähigkeiten auszuleben. 

Rebekka Dettwiler, Lehrperson Allgemeinbildung und Rebecca Naldi, Gestalterin  
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Schulprojekt Wasser H2O

W	 asser, das «blaue Öl», ist ein kostbares Gut, lebenswichtig und wird in  

	 Zukunft noch mehr an Bedeutung gewinnen. Ohne Wasser geht in man- 

	 chem Lebensbereich gar nichts. Sind wir uns der Bedeutung bewusst? Um 

den Lernenden die Bedeutung von Wasser bewusst zu machen, wurde die Idee aufgenom-

men und die letzte Schulwoche vor den Sommerferien zur Sport- und Wasserwoche H2O 

erklärt. Neben wissenschaftlichen, kulturellen und fachspezifischen Inhalten sollten aber 

auch Sport und Spass nicht zu kurz kommen.

Projektziele
■	 sensibilisieren für das Thema Wasser

■	 sportliche wie edukative Auseinandersetzung mit Wasser im Klassenverband

■	 eine sportliche Herausforderung einplanen

■	 gemeinsames Erleben

■	 dem Gedanken der Gesunden Schule nachleben 

■	 die TBZ zeigt Werte

Die Klassenprojekte sollten nachbearbeitet und die Aktivitäten in einem Bericht festge

halten werden. Damit die guten Arbeiten belohnt werden konnten, wurde ein Wettbewerb 

mit Preisgeldern für die besten Berichte lanciert.

Zum Start in die Projektwoche fand eine Kick- 

Off-Veranstaltung mit einem interessanten Impuls- 

Referat des bekannten Wasserbotschafters Ernst Bromeis 

statt. Dieser Anlass diente dazu, die Lernenden für unsere 

Wasserwoche zu begeistern und sie einzuladen, mit ihren 

Klassen Ideen für die Wasserwoche auszuhecken und einen 

abwechslungsreichen «Wassertag» zu organisieren.
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Die 80 Beiträge, die für den Wettbewerb eingingen, wurden von einer Jury, bestehend aus  

zwei Lernenden Optikerinnen im 1. Lehrjahr, dem Vertreter der Hirschmann Stiftung,  

der Projektleiterin, dem Prorektor und dem Rektor, begutachtet. Es wurden drei Preise in 

der Kategorie Kreativität und drei Preise in der Kategorie Berichte vergeben. Die Preis-

summe betrug CHF 2400, aufgeteilt in Beträge zwischen CHF 200 und CHF 500. Die 

Preisgelder werden von den Klassen zur Förderung des «Klassengeistes» und für Exkur-

sionen verwendet.

Die Preisträger	 Klassenberichte	 Kreativität

	 Klasse AM 12 B	 Klasse AF 13 A

	 Klasse TM 13 a	 Klasse AM 13 B

	 Klasse EI 13 f	 Klasse OP 11e

Die Wasserwoche wurde von einem meteorologischen Tief mit starken Regenfällen be-

gleitet und war für alle Beteiligten in logistischer, organisatorischer, aber auch in körper-

licher Hinsicht eine grosse Herausforderung. Es bleiben eindrückliche Erinnerungen an 

Momente und Erlebnisse im Klassenverband zurück.

Elmar Schwyter, Prorektor und Leiter TBZ Elektro/Elektronik
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Wasser-Memory

In welche Form bringen wir unsere Wasser-Erfahrungen? Exkursionsberichte, Foto

dokumentationen, Powerpointfolien, Videos... das gibt's genug. Wir haben viele Fakten, 

Sachfotografien und Fotos von der Klasse. Wie bringen wir das zusammen? Es soll Spass 

machen, aber auch Inhalt vermitteln. Ein Spiel! Beim Memory lassen sich Bild und Text 

verbinden – was passt zusammen? 

Bemerkungen zum Projekt am 7. Juli 2014 «Trinkwasser Zürich»

Das Zürcher Trinkwasser-Reservoir Lyren liegt 123 Meter tief in der Erde, hoch 

gesichert im Wald bei Altstetten – wir durften einen Blick in die unterirdischen Hallen 

werfen. Hier geht auch die dicke Ringleitung vorbei, und es wird der Tagesbedarf von 

rund 60 000 m3 Wasser gespeichert. Das Zürcher Trinkwasser besteht zu etwa 70% aus 

Seewasser, 15% Grundwasser und 15% Quellwasser. 

Die Grundwasseraufbereitung, die Qualitätskontrolle und auch die Sicherheitszen-

trale, die rund um die Uhr besetzt sind, befinden sich im Hardhof. Für die Expedition ins 

Kanalsystem mussten wir Schutzanzüge, hohe Stiefel und Helme anziehen. Vom Klärwerk 

Schulprojekt Wasser H2O
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Werdhölzli fuhren wir mit einem alten Spezialbus zum Letzigrund. Nach dem Abstieg in 

die Kanalisation erhellten unsere schweren Stablampen das, was wir lieber nicht so genau 

sehen wollten... Das gesamte Abwassernetz der Stadt Zürich ist rund 4000 Kilometer lang 

und muss regelmässig geprüft und saniert werden, damit es keine Lecks und Rohrbrüche 

gibt. Endlich wieder an der frischen Luft!

Bemerkungen zum Projekt am 8. Juli 2014 «Laténium»

Regenspaziergang am Ufer des Neuenburgersees bis zum archäologischen Muse-

um «Laténium» Neuchâtel. Die Spezialführung für uns durch die Ausstellung «Gestern… 

zwischen Mittelmeer und Nordsee» zeigt mit vielen Modellen und Ausgrabungsobjekten, 

welche Rolle das Wasser für die Menschheitsentwicklung gespielt hat. Im Park lässt sich 

«Die Geschichte des Ufers und der Menschen» ablesen. Mit dem Schiff ging’s im strömen-

den Regen wieder zurück an den Bahnhof. 

Karolin Linker, Lehrbeauftragte Allgemeinbildung
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Spinnerei Neuthal und Sägerei Stockrüti

Als wir erfuhren, dass wir vor den Sommerferien eine Projektwoche an der TBZ haben 

würden, war die Begeisterung gross. Vor allem, als wir hörten, dass das Thema der Pro-

jektwoche Wasser sein wird. 

Wir haben uns diverse, total spannende Dinge ausgemalt: Gehen wir in die Badi?  

Vielleicht auch gleich ins Alpamare? Oder vielleicht gehen wir ja auch an den See und 

machen dort irgendwelche spannende Sachen... 

Die Ernüchterung war gross, als wir erfuhren, dass es «nur» zu einer Spinnerei 

und einem alten Sägewerk geht. Am Ende unseres Exkursionstages konnten wir jedoch 

feststellen, dass der Besuch alter Industriedenkmäler, die irgendetwas mit Wasser zu 

tun haben, durchaus spannend ist. Wir hoffen, wir können dies in unserem vorliegenden  

Bericht für die Jury überzeugend darstellen!

Ein allfälliger Preis für unseren Bericht zur Projektwoche an der TBZ?

Wenn wir als TM 13 a ein Preisgeld für unseren Bericht gewinnen, so möchten wir 

davon eine Exkursion für die Klasse zum Technorama in Winterthur finanzieren. Warum 

Technorama?

Wir finden diesen Ausflugsort sehr passend zu unserem Ausbildungsberuf Tele-

matiker/-in EFZ; zudem gibt es momentan eine interessante Ausstellung, die sehr gut zum 

Projektwochenthema H2O passt: Wasser Natur Chaos.  	

Über hundert Jahre war die Textilindustrie der füh-

rende Industriezweig der Schweiz. Dazu gehört auch die 

Textilmaschinenindustrie, wie zum Beispiel Spinnereima-

schinen. Die erste wurde übrigens 1764 in England erfun-

den und gebaut.

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts war die Wasser-

kraft die einzig mögliche Energienutzung für mechanische 

und industrielle Betriebe in der Schweiz. Aus den Bächen, 

Flüssen und Seen war das ganze Jahr über reichlich Was-

ser vorhanden, das für den Antrieb der Spinnmaschinen 

benutzt wurde.

Spinnerei Neuthal

Im Jahre 1827 erstellte der Unternehmer Johann 

Rudolf Guyer die Gebäude der Spinnerei Neuthal. Er ver- 

Schulprojekt Wasser H2O
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fügte über die Wassernutzungsrechte der Mühle Müedsbach und konnte daher diese Ener-

giequelle zum Betreiben der Maschinen in der Spinnerei nutzen. Hierzu dienten zwei 

übereinanderliegende Wasserräder. Müedsbach oder Müetschbach wurde schliesslich in 

«Neuthal» umbenannt. Der aufgrund der Aussprache alte Name war nicht zweckmässig 

für das internationale Geschäft, da er im Ausland für Verwirrung sorgte. 

Im Vergleich zu damals haben wir heute idyllische Arbeitszeiten, schliesslich 

mussten die Arbeiter auch nach dem fortschrittlichen Fabrikgesetz von 1877 täglich noch 

elf Stunden (!) arbeiten. Und das bei einer 6-Tagewoche.

Die harte Konkurrenz aus England führte schliesslich zum Niedergang der Textil-

industrie in der Schweiz. Im Jahre 1945 wurde die Spinnerei Neuthal zur Weberei umge-

rüstet, aber auch diese musste 1965 den Betrieb einstellen. 1980 erwarb der Kanton Zürich 

das kulturhistorische Denkmal. 1988 wurde die untere Turbinenanlage wieder instand ge-

setzt und für die Öffentlichkeit zugänglich gemacht.

Die zurzeit älteste mechanische Spinnmaschine in der Schweiz wurde übrigens 

1889 hergestellt – und sie läuft auch noch nach 125 Jahren! In der Spinnerei Neuthal!

Sägerei Stockrüti Bäretswil

Auf ca. 800 Metern über Meer steht die letzte, von einem Wasserrad angetriebene  

Sägerei des Zürcher Oberlands. Wasserräder gibt es in anderen Gegenden zwar noch  

einige, aber meist ohne Getriebe und Arbeitsmaschinerie. 

In der Sagi Stockrüti kann der Besucher den ganzen kom-

plizierten Kraftübertragungsablauf vom Wasserrad über 

Kammräder und Transmissionsriemen aus Leder miter-

leben. Hier konnten wir zuschauen, wie aus einem ziem-

lich mächtigen Baumstamm grosse Bretter von einer mit 

Wasserkraft angetriebenen Säge abgeschnitten wurden. 

Dazu wurde aus einem Weiher Wasser abgelassen und über 

ein Leitungssystem zum Wasserrad geleitet (Seiten 46 / 47). 

Es ist schon beeindruckend, dass dies genügt, um ein Sä-

gewerk zu betreiben. Mit einer Stärke von 6 PS kann die 

Säge auch heute noch Baumstämme bis zu einer Länge von 

sechs Metern zersägen. Wir können somit bestätigen, dass 

die Alte Sagi Stockrüti aus dem Jahr 1881 als historische 

Sägerei auch 2014 noch voll funktionsfähig ist.



46

D
er

 A
nt

ri
eb

 d
er

 S
äg

er
ei

 S
to

ck
rü

ti 
in

 B
är

et
sw

il

Wasserkraft 

Wasserkraft spielt heute in der Schweiz immer noch eine sehr grosse Rolle.  

Allerdings nicht mehr, um mit Wasserrädern Maschinen in Industriebetrieben anzutreiben. 

Heute geht es um die umweltfreundliche Energieerzeugung.

Die Wasserkraft ist die wichtigste einheimische Energiequelle der Schweiz. Deren 

Nutzung deckt rund 56% des Schweizerischen Strombedarfs ab und trägt mit aktuell rund 

97% fast den gesamten Anteil der erneuerbaren Stromproduktion. 

Die Wasserkraft ist eine mittlerweile kostengünstige, sehr effiziente und umwelt-

freundliche Art der Stromerzeugung. Sie vereint eine ganze Reihe wichtiger Vorteile für 

eine sichere Energieversorgung der Schweiz. 

Der Bund erhöht die Investitionen in den Wasserkraftbereich, 600 Millionen Fran-

ken sollen als Investitionsbeiträge in grosse Wasserkraftprojekte fliessen. Bis zu 40 % der 

gesamten Kosten sollen mit diesen Beiträgen finanziert werden. Laut Berechnungen des 

Bundesamtes für Energie könnten so 13 grosse Anlagen neu gebaut oder besser ausge-

stattet werden. Das Geld soll über das bestehende Fördersystem für erneuerbare Energien 

finanziert und von den Stromnutzern bezahlt werden.  

Zum Ende des 19. Jahrhunderts dachte noch niemand in der Schweiz an eine Nut-

zung der Wasservorräte in den Alpen für die Stromerzeugung im entfernten Mittelland. 

Im Zürcher Oberland nutzte man noch das Wasser aus Bächen und Weihern als Antriebs-

kraft für die Maschinen in Spinnereien und Sägereien. Damals existierten lediglich in den  

schicken Bündner Ferienorten vereinzelte Mini-Wasserkraftwerke, die für die elektrische 

Beleuchtung der Luxushotels sorgten.

Heute stellt Wasser nicht nur eine wichtige Energiequelle dar; es werden sogar 

Kriege um Zugangsrechte zu Trinkwasser geführt. Kaum 

vorstellbar, in einem so reichen und wohlhabenden Land  

wie der Schweiz, wo Wasser scheinbar grenzenlos vorhan-

den ist.

Ablauf unserer Exkursion

Nachdem wir uns am Montagmorgen, 7. Juli 2014, 

am Hauptbahnhof Zürich getroffen hatten (wirklich jeder 

einzelne war pünktlich!), machten wir uns per S-Bahn 

auf den Weg nach Wetzikon. Nach einer kurzen Busfahrt 

und einem anschliessenden Fussmarsch erreichten wir die 

Spinnerei Neuthal. 

Schulprojekt Wasser H2O
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Dort wurden uns, im Rahmen einer Führung und durch einen Filmbeitrag, das Gebäude 

und die sich darin befindende Spinnerei vorgestellt. Es war erstaunlich, wie effizient die  

Gewinnung von Garn aus Baumwolle schon damals war. Dies ganz ohne Elektrizität, nur 

durch die gewaltige Kraft von Wasser.

Nach der interessanten Besichtigung und der folgenden Wanderung gab es eine 

kleine Mittagspause, direkt neben dem beindruckend riesigen Wasserrad. Es ging weiter 

mit einer spannenden Führung in der Sägerei Stockrüti. 

Nach einem eindrucksvollen und lehrreichen Tag mit Heike Reinheimer und  

Otmar Koch, folgte eine lustige Heimreise.

     

… am Ende des Tages

Unsere Reise war sehr vielfältig. Auf den Spuren des Industrielehrpfades Zürcher 

Oberland konnten wir interessante Erfahrungen mit der produktiven Nutzung der Energie 

aus Wasserkraft sammeln. Wir lernten mit viel Spass, das Wasser und dessen Energie zu 

schätzen. Denn mit Wasser kann einiges erreicht und umgesetzt werden, wenn man es 

richtig nutzt.

Die gesamte Reise war im Grossen und Ganzen lustig, interessant und lehrreich. 

Man spürte, wie die eigentlich schon gute Harmonie in der Klasse noch ein bisschen  

besser wurde. Auch wenn der Tag sehr eng geplant war, hat alles bestens geklappt, und 

selbst die eher lange Wanderung wurde von allen problemlos und ohne Motzen gemeistert. 

Somit war unser Projekttag ein grosser Erfolg, der uns noch lange in guter Erinnerung  

bleiben wird. Dies gilt offensichtlich auch für die uns begleitenden Lehrpersonen, Heike 

Reinheimer (AB) und Othmar Koch (BK). Teilten sie uns 

doch beim Verabschieden mit, dass es ihnen Spass gemacht 

hat, mit uns eine interessante Exkursion ohne Probleme 

und in sehr entspannter Atmosphäre verbracht zu haben.

Klasse TM 13 a
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Wasser und Energie am Grimsel 

Das Wetter

Am 8. Juli 2014 versammelten wir uns bei sehr schlechtem Wetter am Sihlquai. Es 

regnete die ganze Zeit, und wir mussten frieren. Auch während der Fahrt regnete es stän-

dig weiter. Als wir auf einer grösseren Höhenlage angekommen waren, konnte man gar 

nichts mehr sehen, weil es sehr dichten Nebel hatte. Am Grimsel oben beim Restaurant, 

angekommen, waren es garstige 5 Grad kalt. Keiner von uns hatte so kalte Temperaturen 

erwartet. Wir mussten noch mehr frieren, weil wir zu leichte Kleider anhatten.

Unten in Innertkirchen besichtigte die eine Gruppe das Kraftwerk, die andere wan-

derte durch die Aareschlucht. In der Schlucht regnete es in Strömen, sodass wir alle bis 

auf die Unterhosen nass wurden. Danach wurde getauscht, und wir konnten das Kraftwerk 

besichtigen, wo es wärmer war und wir wieder trocken wurden. Als wir aus dem Kraft-

werk herauskamen, hatte der Regen aufgehört, und wir konnten in den warmen Car sitzen. 

Während der ganzen Rückreise regnete es weiter. Erst als wir in Zürich ankamen, hörte der 

Regen auf.� Marko

Die Hinfahrt

Wir trafen uns um 7.30 Uhr auf dem Carstandplatz beim Hauptbahnhof. Als der Car  

endlich ankam, konnte es keiner erwarten, einzusteigen und loszufahren. Viele schliefen 

während der Hälfte der Fahrt oder hörten Musik. Die meisten bekamen auch Hunger und 

assen ein Sandwich oder ein paar Snacks, die sie von zu Hause mitgenommen hatten. 

Es war eine lange und gemütliche Fahrt; die Aussicht war 

auch hervorragend, aber oben auf dem Grimsel war es  

neblig. Dennoch waren alle froh, endlich aussteigen und 

die Beine ausstrecken zu können. � Giuseppe

Schulprojekt Wasser H2O
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Zwischenverpflegung

Als wir aus dem Car stiegen, war es eiskalt, und es regnete leicht. Darum ging es 

ohne Stopp oder Unterbruch ins Hotel Grimsel Hospiz. Als wir dann alle im Hotel ange-

langt waren, gab es für die Hungrigen und Durstigen ein kleines Gipfeli, einen Kaffee 

oder eine warme Schoggimilch. Wir unterhielten uns in der schönen Lobby über dieses 

und jenes, und dann ging es auch schon wieder weiter in Richtung Hotel Handeck zum 

Mittagessen.

Das Mittagessen nahmen wir in der umgebauten Scheune des Hotels Handeck  

ein – auf dem schönen Picknick-Platz war es eindeutig zu nass. Alle anderen Gruppen, die 

im Hotel Handeck ein Picknick bestellt hatten, hatten abgesagt, sodass wir für den Preis 

von einem Sandwich (CHF 6) gleich deren drei bekamen.

Unten in Innertkirchen wurden wir in zwei Gruppen aufgeteilt. Die eine Gruppe 

ging zuerst zur Aareschlucht, und die andere machte die Führung durch das Kraftwerk. 

Etwa anderthalb Stunden später wechselten wir ab. � Mirco

Führung im Kraftwerk 

Am Sitz der KWO wurden wir als kleine Gruppe sehr gut empfangen. Zur  

Einführung bekamen wir über einen Film einen Einblick in die Kraftwerke der KWO und  

wurden mit vielen Zahlen beschossen. Die Leistung von 1200 Megawatt entspricht der-

jenigen des AKW Leibstadt. Oder: Von den 560 Mitarbeitern sind 25 Lernende. Am Mo-

dell mit allen Stauseen und Kraftwerken konnte man sich  

einen guten Überblick verschaffen. Danach durften wir 

uns Funkkopfhörer aussuchen, und es ging weiter mit der  
Führung durch das Kraftwerk.� Joao
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Die Lage des Kraftwerks 

Das Kraftwerk in Innertkirchen liegt im Gadmental. Was ich persönlich sehr inte­
ressant finde, ist, dass fast alles, was der Stromherstellung dient, im Berg untergebracht 
ist. Ebenfalls sehr spannend sind die unterirdischen Tunnels, die die verschiedenen Werke 
miteinander verbinden. So können sie auch bei Schnee und Lawinengefahr erreicht wer­
den. Ich bewundere die Bauten deshalb, weil sie schon vor sehr langer Zeit, nämlich von 
1925 bis 1932, erbaut wurden und heute immer noch problemlos genutzt werden können. 
� Christian

Staudammprojekte 

Mit Wasser Strom zu erzeugen, wie zum Beispiel mit Staudämmen, ist etwas 
Nachhaltiges. Es sollte uns daher alle interessieren, wie man in Zukunft nachhaltig Ener­
gie bzw. Strom erzeugen kann, ohne die Umwelt regelrecht zu zerstören. Im Informa­
tionsraum des Wasserkraftwerks versammelten wir uns und schauten einen Film über die 
ganze Kraftwerkanlage an. Später schauten wir uns noch ein Modell von den Staudämmen 
an. Glücklicherweise werden neue Staudammprojekte angestrebt sowie die Vergrösserung 
des vorhandenen Staudammes, um mehr Wasser aufnehmen und entsprechend mehr Strom 
erzeugen zu können. Diese Projekte sind sehr wichtig, denn wir müssen uns langsam, aber 
sicher darauf einstellen, nur noch erneuerbare Energie zu produzieren und in nachhaltige 
Energie wie Staudammprojekte zu investieren. Ich finde, in einem Land wie der Schweiz, 
wo es hohe Berge mit Gletschern, sehr viel Regen und viel 
Wasser gibt, sind diese Staudämme sehr vorteilhaft. So 
können wir uns vielleicht irgendwann von der Atomener­
gie losreissen. � Hiran

Lehrreiches 

Ich persönlich fand die Führung durch das Kraft­
werk am lehrreichsten. Schon bei der Begrüssung bekamen 
wir sehr viele Informationen über das Wasserkraftwerk. 
Sie zeigten uns auch zwei Modelle von Projekten, die sie 
in Zukunft realisieren wollen, damit sie mehr Strom pro­
duzieren und weitere Kantone damit versorgen können. 

Schulprojekt Wasser H2O
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Als wir die Führung durch das Kraftwerk machten, war es sehr laut. Daher mussten wir 
Kopfhörer tragen, damit wir unseren Führer überhaupt hören konnten. Die Führung hat am 
meisten Spass gemacht, denn wir sahen sehr viele spannende Dinge, die sehr interessant 
waren. Wir hätten nie gedacht, dass Maschinen so viel Strom produzieren können.�

� Humejd

Die Aareschlucht 

Die Aareschlucht war kein gutes Erlebnis. Ich nahm sofort meine Regenjacke he­
raus. Es war übelst kalt und regnete. Man konnte fast nichts sehen, und so liefen wir auch 
sehr schnell. Ich wollte dort auch nichts mehr sehen. Unter den Dächern blieben wir ste­
hen, um uns zu erholen, und danach liefen wir wieder in vollem Tempo voraus. Einige von 
uns hatten nicht mal gute Kleider an und wurden nass. Als wir in der Cafeteria ankamen, 
konnten wir uns endlich entspannen. Wir holten uns etwas zu trinken. Einige einen Kaffee, 
einige einen Tee, aber alle tranken etwas Warmes. Dort warteten wir auf unsere Lehrer. 
Wir wussten: Die brauchen lange, weil sie sich alles genau anschauen.� Nori 

Die Rückfahrt 

Im Car war so ziemlich jeder sehr glücklich, endlich einen bequemen Sitzplatz 
zu haben und sich nur noch hinsetzen zu können. Wir waren alle sehr müde vom vielen  
Laufen und wollten nur noch schlafen. Aber vorher nahmen die meisten ihren Ruck­

sack zur Hand und assen das, was nach dem Wandern  
von ihren Chips, Sandwiches usw. noch übrig geblie­
ben war. So ging die Fahrt für die meisten sehr schnell 
vorbei. Nachdem wir in Zürich von der Lehrerin oder  
dem Lehrer geweckt worden waren, aus dem Fenster  
sahen und endlich Zürich erblickten, waren alle sehr 
glücklich, endlich zurück in ihrer geliebten Stadt zu 
sein. Nach der Verabschiedung von den Lehrpersonen  
gingen wir mit schönen Gedanken an ein warmes Bett nach 
Hause.� Stefan

Klasse EI 13 f
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TBZ Höhere Fachschule

TBZ HF – die neue Weiterbildungsabteilung der TBZ

I	 m Schuljahr 2013/14 haben sich für die TBZ markante Veränderungen und zu- 

	 gleich Chancen angekündigt. Neben den personellen Änderungen in der Schul- 

	 leitung stand auch die TBZ Höhere Fachschule vor einem Veränderungsprozess, 

der durch die Umsetzung des Projekts Organisationsentwicklung der TBZ möglich  

wurde. Für die TBZ HF hiess dies, dass sie, von der bewährten Einbindung in der Abteilung 

IT, aufs folgende Schuljahr 2014/15 zur eigenständigen Weiterbildungsabteilung der TBZ 

werden sollte. Die erfolgreiche Matrixorganisation im Bereich Informatik und beruflicher 

Weiterbildung Elektro wird dann auch für die Weiterbildung in der Automobiltechnik 

angewendet werden können. Die Vorbereitungen zu diesem Schritt wurden im Projekt  

Organisationsentwicklung gelegt, welches Ende 2013 mit einer feierlichen Ticketübergabe 

im MBA abgeschlossen wurde. Anschliessend ging es auch beim Teil der TBZ HF um 

die Umsetzung. Eine ganze Reihe von Veränderungen war vorgesehen. Zentral wird der 

Einbezug der Weiterbildung Automobiltechnik sein, was auch eine entsprechende Ver-

stärkung des Sekretariat-Teams zur Folge haben wird. Dann durfte ich mich für meine 

eigene Stelle neu bewerben, was zu meiner Erleichterung erfolgreich war. Ende Schul-

jahr war dann alles bereit für die neue Weiterbildungsabteilung der TBZ. Dozentinnen 

und Dozenten, Lehrgangsleiter/-innen und auch alle Lehrgangs- und Kursteilnehmer/ 

-innen aus der Weiterbildung konnten schliesslich informiert werden.
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Lehrerseminar der HF – Projekt ITSE-n 

Auch dieses Mal: Bei schönstem Herbstwetter traf sich eine stattliche Anzahl 

Dozentinnen und Dozenten des HF-Lehrgangs zum IT Services Engineer HF (ITSE) 

zum Lehrerseminar auf dem Uetliberg. Ein zentrales Thema dominierte das Seminar: Der 

HF-Lehrgang muss an den neuen Rahmenlehrplan Informatik angepasst werden mit einer 

anschliessenden Neuanerkennung durch das SBFI. Das ITSE-n genannte Projekt konnte 

am Seminar erfolgreich gestartet werden mit der kompetenten Unterstützung durch Daniel 

Sigron von der Zürcher & Sigron GmbH, der uns im Verlauf des folgenden Anerken-

nungsverfahren auch weiterhin zur Verfügung stehen wird. 

Am Seminar selber wurde intensiv gearbeitet. Arbeitssituationen aus dem Berufs-

feld des ITSE wurden erstellt, diese den Prozessen des Rahmenlehrplans zugeordnet und 

die dabei notwendigen Kompetenzen definiert. Lernfelder wurden erstellt, Unterrichts

module und diesen Kompetenzen zugeordnet sowie mit Lernzielen genauer strukturiert. 

Das Projekt ITSE-n war lanciert! 

Workshop für neue Inhalte im ITSE-n

Der HF-Lehrgang wurde in diesem Schuljahr auch inhaltlich erneuert. In einem 

Workshop konnte die Grundlage dazu gelegt werden. Die neuen Studentinnen und Stu-

denten werden ab August 2014 vermehrt im Kernthema des Lehrgangs, im IT Services 

Management, unterrichtet. Der Bereich Leadership von 

Kommunikation bis Führungsausbildung wird ebenfalls 

deutlich verstärkt und stattdessen der Unterricht in Infor

matik-Grundlagen konzentriert und damit besser an die 

neuen Studentinnen und Studenten angepasst, die heute in 

der Regel bereits ein EFZ in Informatik mitbringen.
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Studentenzahlen

Im Schuljahr 2013/14 hat sich vor allem der Bereich berufliche Weiterbildung Elek-

tro mit den Vorbereitungslehrgängen Elektro-Sicherheitsberater/-in und Elektro-Projekt

leiter/-in mit steigenden Teilnehmerzahlen bestens entwickelt. Beim Informatik-Lehrgang 

SUST «vom Support zur Systemtechnik» hat sich die Klassengrösse gar verdoppelt. Der 

HF-Lehrgang zum IT Service Engineer HF und auch die Way-Up Klassen Applikations-

entwicklung (UBS ITpro) konnten ihre bisherigen Studentenzahlen beibehalten. Auch 

spezifische Firmenkurse verzeichneten eine Zunahme; so konnten beispielsweise Kurse 

zu Trouble-Shooting und Netzwerkgrundlagen für Firmen durchgeführt werden. Bei den 

weiteren Kursen waren die Teilnehmerzahlen zwar recht unterschiedlich, die Kurse konn-

ten aber in der Regel stattfinden.

TBZ Höhere Fachschule
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Modell F

Die TBZ HF ist bereits seit einiger Zeit am Projekt Informa von Modell F beteiligt. 

Für die Anbieter von Lehrgängen nach Modell F gelten genaue Regeln. Die TBZ HF ist  

als erste staatliche Höhere Fachschule seit dem 22. November 2013 Modell F zertifiziert. 

Damit kann im Projekt Informa auch der Lehrgang zum IT Services Engineer HF gewählt 

werden. Die ersten Studenten sind auf August 2014 vorgesehen.

Das Projekt Informa richtet sich an alle Fachleute der ICT, welche zwar viel  

Berufserfahrung vorweisen können, aber über keine adäquaten Abschlüsse verfügen.  

Kandidatinnen und Kandidaten werden im Projekt Informa bei der Erstellung der aus-

führlichen Dossiers ihrer Bildungsvorleistungen unterstützt, welche dann zwecks Auf-

nahme in den gewählten Lehrgang einer Bildungsinstitution durch ein Expertenteam aus 

Schulleitern und Bildungsexperten bewertet wird. Resultat 

ist die Anerkennung bereits vorhandener Kompetenzen 

im gewählten Lehrgang, was sich in Dispensation von 

Unterrichtsmodulen auswirken kann. Damit lassen sich 

Ausbildungszeit und dementsprechend auch Ausbildungs

kosten vermindern.

Beat Hartmann, Leiter TBZ Höhere Fachschule
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PENS-Club

D	 er Einstieg in das neue «Vereinsjahr» begann mit der Besichtigung des Lim- 

	 matkraftwerks in Wettingen, das einigen Kollegen von ihrer Unterrichtszeit her  

	 natürlich schon bekannt war. Einen wesentlichen Teil der Organisation hatte  

unser Kollege aus Wettingen, Dr. Josef Wetzel, übernommen. Wir danken ihm dafür 

noch einmal ganz herzlich! Das Limmatkraftwerk ist in verschiedener Hinsicht eine  

Besonderheit: Es hat im Laufe der über 100-jährigen Geschichte viele Veränderungen 

erfahren und zeigt alte, technische Installationen, die, weil sie überholt wurden, heute 

noch voll funktionsfähig sind. Es ist ein nostalgischer Blick in die Technikgeschichte  

eines Kraftwerks. Auf dem Rundgang erfuhren wir, dass im Verlauf der Modernisierung 

der Anlage ein «Fischpass» zur Auflage gemacht wurde, mit dem die ca. 18 Meter hohe 

Staumauer überwunden werden kann. Im Gasthof «Sternen», der nach eigenen Angaben 

der älteste der Schweiz sein soll und seit 1227 in Betrieb ist, liessen wir den Nachmittag 

ausklingen. Es lohnt sich, diesen interessanten Ort wieder zu besuchen, an dem jeder von 

uns sicher schon etliche Male vorbeigefahren ist, ohne zu wissen, welch kulturellen Schät-

ze sich «dort unten» befinden. Erwähnt seien die ältesten Glasfenster Europas, die man im 

Kreuzgang der Kirche besichtigen kann.

Nicht ganz so alt ist das «Albisgütli» (erbaut 1839), in dem wir unser traditionelles 

Jahresessen hatten. Bekannt ist es ja vor allem wegen des «Knabenschiessens» und als 

Tagungsort einer politischen Partei. Dass es aber auch eine gehobene Gastronomie und 
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einen aufmerksamen Service bietet, durften wir an diesem Tag erfahren. Den «Uerten

saal» (Saal der Zürcher Schiessgesellschaft!) konnten wir zwar nicht ganz füllen; weil das  

«Albsigütli» verkehrsmässig aber sehr gut erreicht werden kann, haben wieder über dreis-

sig Kolleginnen und Kollegen am Essen teilgenommen, und wir sind sicher, dass sie sich 

in dieser speziellen, aber etwas ungewohnten Umgebung wohlgefühlt haben.

Der Fundus an Wandervorschlägen, der sich im Laufe der Jahre in den Unter

lagen unseres Kollegen Erich Rothen angesammelt hat, muss unerschöpflich sein! In  

diesem Jahr fiel der Entscheid auf: Wanderung von Hombrechtikon nach Grüningen, vor-

bei am Lützelsee, Zwischenhalt mit Apéro an der Storchenstation, Mittagessen in Grünin-

gen im Restaurant «Adler». Die reine Wanderzeit betrug ca. 2 Stunden und führte durch 

ein wunderbares Hochmoorgebiet mit einem herrlichen Blick auf die Alpen. Dass sich hier 

im Sommer zahlreiche Störche niederlassen, verdankt es der speziellen Lage (grundsätz-

lich machen wir nur einfache Wanderungen, die auch ungeübte Kolleginnen und Kollegen 

problemlos bewältigen können). Das Mittagessen nahmen wir im Landgasthaus «Adler»  

ein, das ebenfalls eine lange Tradition hat. Das gute Wetter, das freundschaftlich- 

kollegiale Plaudern, die idyllische Gegend und das gute Essen werden sicher allen in sehr 

guter Erinnerung bleiben. 

Reimer Putz, Präsident PENS-Club
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Schülerstatistik

Lernende

Automobiltechnik	 694

Elektro/Elektronik	 1271

Informations-Technik	 1425

Neueintritte Lernende 2013/14

Automobiltechnik	 256

Elektro/Elektronik	 365

Informations-Technik	 420

Kursteilnehmer/-innen

Automobiltechnik	 73

Elektro/Elektronik	 104

Informations-Technik	 128

TBZ Höhere Fachschule	 182

Lernende

Neueintritte Lernende 2012/13

Kursteilnehmer/-innen
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Schulrechnung und Voranschlag

Die Schulrechnung 2013 der TBZ schliesst mit einem Gesamtaufwand von

CHF 30,812 Mio. und einem Gesamtertrag von CHF 6,152 Mio.

Daraus resultiert ein Negativsaldo der Schulrechnung von CHF 24,660 Mio.

Damit schliesst die Rechnung, dank diversen positiven Faktoren, CHF 1,5 Mio. besser  

ab als budgetiert.

Personalkosten	 24 476

Gebäude	 4 190

Lehrmittel	 861

Übriger Aufwand	 1 285

Kanton Zürich	 24 660

Betriebsbeiträge CH, KT / Materialgelder,

Schulgelder Ausserkantonale	 5 025

Dritte	 149

Kursgelder	 978

Aufwand 2012 Finanzierung 2012
4%3%

13,5%

79,5%

3,2%

80%

13,5%

0,5%
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Jubilare

Wir danken den Jubilarinnen und Jubilaren herzlich für ihren langjährigen Einsatz 

an unserer Schule und wünschen noch viele beglückende Stunden inner- und 

ausserhalb der TBZ.

40 Jahre

Riolo Werner

35 Jahre

Dalcher Urs

30 Jahre

Ludwig Martin

25 Jahre

Rais Duran

Rathgeb Max

Tsiftsis Dafni

20 Jahre

Huwiler Franz 

15 Jahre

Baeriswyl Marlène

De la Cruz Gimmi Miquelina

Eiden Walter

Essig Matthias

Füglistaler Jürg

Menzel Kim

Steiner Walter

10 Jahre

Capaul Martina

Crnokrak Soka

Emmenegger Josef

Käser Julian

Naegeli Andrea

Seferi-Bajrami Sine

Vontobel Daniel

Wernli Andreas
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Schulkommission

Preisig Stefan, Präsident (AG), 8605 Gutenswil

Suter Urs, Vizepräsident (AN), 5200 Brugg

Ackermann Ruth (VSG), 8050 Zürich

Bürgi Ueli (AN), 8712 Stäfa

Denzler Markus (AN), 8902 Urdorf

Immordino Gerardo (AN), 6340 Baar

Kuczynski-Rüedi Erika (VGE), 8106 Adlikon

Müller Markus (AG), 8810 Horgen

Schärer Thomas (AN), 8951 Fahrweid

Senn Pius (AG), 8808 Pfäffikon

Ramòn Elisabeth (MBA), 8090 Zürich

Pfister Ernst Dr., Rektor, 8090 Zürich

Schwyter Elmar, Prorektor, 8090 Zürich

Gargitter Gabriella, Präsidentin des Lehrerkonvents, 8048 Zürich

Hintermann Lilo, Aktuarin, 8090 Zürich

Legende:

AG	 =	 Arbeitgeber 

AN	 =	 Arbeitnehmer

MBA	 =	 Mittelschul- und Berufsbildungsamt

VSG	 =	 Vertreterin Schulortsgemeinde

VGE	 =	 Vertreterin Gemeinde Einzugsgebiet
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Elektro/Elektronik

Suter Urs, Präsident, 5200 Brugg

Bürgi Ueli, Vizepräsident, 8712 Stäfa 

Bürgi Martin, 8903 Birmensdorf

Cecco Ruedi, 8047 Zürich

Eder Christoph, 8424 Embrach

Ernst Max, 8045 Zürich

Haag Heinz, 8484 Weisslingen

Hess Karel, 8105 Regensdorf

Leeb Christian, 8006 Zürich

Maag Claudio, 8800 Thalwil

Mächler Stefan, 8805 Richterswil

Martinelli Antonio, 8335 Hittnau

Michel Beat, 8954 Geroldswil

Pauli Bruno, 8700 Küsnacht

Regli Silvio, 8427 Rorbas

Schmid Herbert, 8484 Weisslingen

Spiess Rudolf, 8964 Rudolfstetten

Wieser Hans, 8037 Zürich

Wyss Alfons, 8493 Saland

Pfister Ernst Dr., Rektor, 8090 Zürich

Schwyter Elmar, Leiter, 8090 Zürich

Schläppi Jörg, Leiter-Stellvertreter, 8090 Zürich

Borner Markus, Teilkonvents-Co-Präsident, 

	 8090 Zürich

Ladner Edwin, Teilkonvents-Co-Präsident, 8090 Zürich

Blunier Katrin, Aktuarin, 8090 Zürich

Abteilungskommissionen

Automobiltechnik

Müller Markus, Präsident, 8810 Horgen

Denzler Markus, Vizepräsident, 8902 Urdorf

Bassetti Ernaldo, 8107 Buchs

Bon Daniele, 8114 Dänikon

Crestani Raymond, 8408 Winterthur

Fischer Peter, 8953 Dietikon

Frischknecht Peter, 5610 Wohlen

Langenegger Ruedi, 8143 Stallikon

Lendenmann Dölf, 5617 Tennwil

Maeder Olivier, 3286 Montelier

Pfister Peter, 8810 Horgen

Pfister Ernst Dr., Rektor, 8090 Zürich

Schmid Klaus, Leiter, 8090 Zürich

Kupferschmied Beat, Leiter-Stellvertreter, 8090 Zürich

Rüfenacht Matthias, Lehrervertreter, 3073 Gümlingen

Landolt Daniela, Aktuarin, 8090 Zürich
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Informations-Technik

Senn Pius, Präsident, 8808 Pfäffikon

Schärer Thomas, Vizepräsident, 8951 Fahrweid

Auf der Maur Bruno, 8907 Wettswil

Bamert Valentin, 8810 Horgen

Culatti Bruno, 8005 Zürich

Diedrich Christopher, 5044 Schlossrued

Flück Daniel, 8105 Regensdorf

Gmür Michael, 8903 Birmensdorf

Kern Peter, 7212 Seewis

König Alfred, 8135 Langnau a. A.

Marchesi Michele, 8306 Brüttisellen

Schaub Bernhard, 5223 Riniken

Schneider Stephanie, 4123 Allschwil

Suter Diego, 8953 Dietikon

Wanner Patrick, 8046 Zürich

Pfister Ernst Dr., Rektor, 8090 Zürich

Plaschy Martin, Leiter, 8090 Zürich

Muggli René, Leiter-Stellvertreter, 8090 Zürich

Waldner Daniel, Lehrervertreter, 8046 Zürich

Brunner Hansruedi, Aktuar, 8037 Zürich

Fachkommission HF

TBZ Höhere Fachschule

Immordino Gerardo, Präsident, 6340 Baar

Häusler Martin, 8172 Niederglatt

Isler Thomas, 9548 Matzingen

Rutzer Thomas, 8335 Hittnau

Tanner Beat, 8712 Stäfa

Pfister Ernst Dr., Rektor, 8090 Zürich

Plaschy Martin, Leiter Informations-Technik,

	 8090 Zürich

Hartmann Beat, Leiter TBZ Höhere Fachschule,

	 8090 Zürich

Wolfart Frieder, Lehrervertreter, 8045 Zürich

Wagner Denise, Aktuarin, 8090 Zürich
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Pirks Herbert (KU)

Ramser Martin (LB/AB)

Rüdisühli Andreas (obA/SP)

Rüfenacht Matthias (mbA/BK)

Schmid Beat (KU)

Schmid Dominic (mbA/BK)

Schmid Klaus (SL/AB)

Schmid-Visini Anita (mbA/AB)

Schüpbach Christian (KU)

Schwarz Norbert (KU)

Seiler Kurt (LB/KU)

Siebenmann Martin (LB/BK)

Sieber Roman (LB/BK)

Steiner Kurt (mbA/AB)

Taverner Christian (mbA/AB/SP)

Thrier Jürg (KU)

Weibel Stephan (mbA/BK)

Wernli Andreas (mbA/BK)

Zgraggen Urs (obA/SP)

Zihlmann Franz (LB/BK)

Automobiltechnik

Arnet Markus (mbA/BK)

Bammatter Robert (mbA/BK)

Bill Beat (mbA/AB)

Brun David (LB/BK)

Dähler Jürg (mbA/BK)

Essig Matthias (obA/BK)

Fitze Rodrigo (LB/BK)

Götzl Martin (LB/BK)

Grossenbacher Mario (LB/BK)

Hägi Silke (mbA/AB)

Heider Hans-Rudolf (mbA/BK)

Hugentobler Urs (obA/KU)

Illi Stefan (mbA/AB)

Javet Daniel (LB/BK)

Koller Michael (LB/AB)

Kupferschmied Beat (SL/BK)

Lanfranchi Adriano (mbA/BK)

Linker Karolin (LB/AB)

Maisa Stefan (LB/AB)

Meyer Erich (obA/BK)

Patt Werner (KU)

Legende:

mbA	 =	 Lehrperson mit

		  besonderen Aufgaben

obA	 =	 Lehrperson ohne

		  besondere Aufgaben

LB	 =	 Lehrbeauftragte/-r

SL	 =	 Schulleitung

AB	 =	 Allgemeinbildung

BK	 =	 Berufskunde

KU	 =	 Kurs

SP	 =	 Sport

Lehrpersonen
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Elektro/Elektronik

Amacher Hans-Ulrich (LB/BK)

Anderegg Rudolf (LB/BK)

Asti Andrea (mbA/BK)

Berger Stephan (mbA/BK)

Berwert Salvatore (obA/BK)

Borner Markus (mbA/BK)

Brunner Marcel (LB/BK)

Brunner Willi (mbA/BK)

Casaulta Pius (obA/AB)

Di Natale Alexander (LB/BK)

Dölitzsch Volker (LB/BK)

Dörig Hannes (LB/BK)

Ebnöther Marcel (LB/BK)

Emmenegger Josef (mbA/BK)

Estermann Benny (LB/BK)

Fischer Urs (LB/BK)

Frei Edgar (mbA/BK)

Friberg Dominik (LB/BK)

Gabathuler Andreas (mbA/BK)

Ganz Roy (LB/BK)

Girsberger Bruno (mbA/BK)

Grünfelder Alice (LB/AB)

Haag David (LB/BK)

Höhener Marcel (LB/BK)

Hoidn Katenka (LB/AB)

Huber Bernhard (mbA/AB)

Hunkeler Rolf (obA/BK)

Huwiler Franz (obA/BK)

Jasari Bajram (LB/BK)

Kälin Stefan (obA/BK)

Kappeler Peter (obA/BK)

Käser Christian (LB/AB)

Kemény Arthur (mbA/BK)

Klingler Markus (LB/BK)

Koch Othmar (mbA/BK)

Koenig Jutta (LB/AB)

Krensler Christian (LB/AB/SP)

Ladner Edwin (mbA/AB)

Langenegger Beat (mbA/BK)

Lehni Urs (obA/BK)

Lenz Evelyne (LB/AB)

Leuthold Ulrike (obA/AB)

Ludwig Martin Dr. (mbA/AB)

Lüthy Ruben (LB/BK)

Maisa Stefan (LB/AB)

Malacarne Enrico (LB/BK)

Marinaro Giuliano (LB/BK)

Matt Edith (mbA/AB)

Meier Dominic (LB/BK)

Moser Gabriel (LB/BK)

Muggler Urs (mbA/AB)

Müller Bernard (obA/AB)

Müller Paul-Emile (mbA/BK)

Müller Rony (obA/BK)

Muntwyler Markus (obA/BK)

Nägeli Jürg (mbA/BK)

Odermatt Beat (LB/BK)

Peyer Claudia (LB/AB)

Plüss Andreas (LB/SP)

Reinheimer Heike (LB/AB)

Schläppi Jörg (SL/BK)

Schöb Piroska (obA/BK)

Schöb Wolfgang (mbA/BK) 

Schwyter Elmar (SL/BK)

Sollenberger André (LB/BK)

Spenger Daniel (LB/BK)

Spinas Franco (mbA/AB/SP) 

Spörri Jan (LB/BK)

Spörri Peter (mbA/BK)

Suter Lorenz (LB/BK)

Sutter Hanspeter (LB/BK)

Thoma Evelyne (obA/AB)

Tschenett Armin (mbA/AB)

von Grünigen Bernhard

	 (obA/AB/SP)

Vontobel Daniel (obA/BK)

Wasem Jürg (LB/BK)

Wattenhofer Marcel (LB/BK)

Werner Peter (mbA/BK)

Wolf Walter (oba/BK)

Zgraggen Urs (LB/SP)

Zuber Christian (mbA/AB)
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Jaggi Jörg (mbA/AB)

Kälin Thomas (LB/BK)

Käser Julian (mbA/BK)

Kellenberger Michael (mbA/BK)

Koller Thomas (obA/BK)

Krauss Madeleine (LB/BK)

Kronenberg Ursula (LB/BK)

Kümpel René (LB/BK)

Künzler Rolf (LB/BK)

Loewenthal Rita (LB/AB)

Lutz Muscella Natalie (mbA/AB)

Marty Iris Regina (LB/BK)

Mattes Jürg (LB/BK)

Mc Neill John (LB/AB)

Mehnert Sven (mbA/BK)

Menzel Kim (obA/BK)

Muggli René (SL/BK)

Naegeli Andrea (obA/SP)

Niggli Urs (LB/BK)

Otuyelu Olayinka (obA/SP)

Pfister Ernst Dr. (SL/BK)

Pflanz Jürgen (LB/BK)

Piras Sandro (LB/BK)

Plaschy Martin (SL/BK)

Raimondi Ovidio (mbA/BK)

Rengel Andreas (mbA/BK) 

Rengel Depountis Katharina  

	 (LB/AB)

Rhyner Fritz (mbA/BK)

Rinaldi Fabio (obA/BK)

Rohr Philipp (LB/BK)

Sägesser Andreas (mbA/BK)

Schirmer Gerhard (obA/AB/SP)

Schmidt Martin (LB/BK)

Informations-Technik

Aepli Roger (LB/BK)

Baeriswyl Marlène (mbA/AB)

Baumgartner Arne (obA/BK)

Boxhammer Daniel (LB/BK)

Brühlmann Andrea (obA/BK)

Brunner Hansruedi (mbA/AB)

Büchi Thomas (mbA/AB)

Calisto Marcello (LB/BK)

Caradonna Renato (obA/BK)

Corsten Andy (obA/BK)

Dettwiler Huber Rebekka 

	 (mbA/AB)

Ehrenberg Stefan Dr. (mbA/AB)

Eiden Walter (obA/BK)

Felder René (LB/BK)

Fisch Roger (LB/BK)

Fischer Michèle (LB/AB)

Fischer Ronald (mbA/AB)

Frey André (mbA/BK)

Frey Walter (obA/AB)

Friberg Philipp (obA/BK)

Füglistaler Jürg (obA/BK)

Furer Dietrich (LB/BK)

Gantenbein Jörg (LB/BK)

Gargitter Gabriella (mbA/AB)

Gesell Gerd (mbA/BK)

Gnos Marcel (obA/BK)

Goldmann Robert (LB/AB)

Hebeisen Aimée (obA/AB)

Hermann Vanessa (LB/AB)

Heusi Marianne (LB/AB)

Hochstrasser Gabi (LB/BK)

Hofmänner Jürg (obA/BK)

Huber Daniel (obA/BK)

Lehrpersonen

Schmucki Pius (mbA/BK) 

Schmucki Serge (LB/BK)

Schneider Günther (LB/BK)

Schuler Wolfgang (obA/BK)

Schweizer Marianne (LB/AB)

Sieber Marco (LB/BK)

Steiger Felix (LB/SP/BK)

Steiner Walter (mbA/BK)

Stünzi Hansueli (mbA/BK)

Stüssi Markus (LB/AB)

Suter Kurt (mbA/BK)

Suter Stefan (mbA/BK)

Tanner Christian (obA/BK)

Töth Mike (LB/BK)

Tur Sigmund Dr. (obA/BK)

van Essen Hilbert (LB/BK)

von Orelli Matthias (mbA/BK)

Waldner Daniel (mbA/BK)

Waldvogel Dominik (mbA/BK)

Widmer Johann (obA/BK)

Wolfart Frieder (mbA/BK)



67

TBZ Höhere Fachschule

Beck David

Berger Stephan

Borner Markus

Eiden Walter

Estermann Benny

Frey Walter

Friberg Philipp

Gaegauf Markus

Gesell Gerd

Grob Michael

Hartmann Beat

Hunkeler Rolf

Kellenberger Michael

Kramer Hans Rudolf

Kühne Hans

Kunz Patrick

Landert Christian

Marinaro Giuliano

Meier Dominic

Metzger Barbara

Moser Gabriel

Müller Rony

Nägeli Jürg

Pfister Ernst Dr.

Pflanz Jürgen

Raimondi Ovidio

Rengel Andreas

Rhyner Fritz

Rinaldi Fabio

Schuler Wolfgang

Schwendener Ueli

Sieber Marco

Spenger Daniel

Sturzenegger Adrian

Suter Kurt

Tanner Christian

van Essen Hilbert

von Orelli Matthias

Waldner Daniel

Waldvogel Dominik

Wolfart Frieder
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Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Rektorat

Hintermann Lilo

Keller Susanne

	 (ab Mai bis September 2013) 

Monika Imfeld (ab Oktober 2013)

Rechnungswesen

Meier Renate 

Automobiltechnik

Campigotto Cassandra

Egli Claudia

Hasler Nicole

Landolt Daniela

Elektro/Elektronik

Blunier Katrin

Fuchs Evi

Keller Manuela

Kittelmann Susanna

Informations-Technik

Capaul Martina

Flury Katja (bis 31. Juli 2014)

Geretto Gaby

Topalidis Alexia*

Wagner Matthias (ab 7. April 2014)

TBZ Höhere Fachschule

Peter Marlies

Wagner Denise

Mediothek

Bühler Eva

Ziegert Petra

Technische Dienste

Hodzic Denis*

Huber Christian (ab Juni 2014)

Kupper Markus

Mühle Benjamin

Nufer Nicolas*

Predibalo Patrick

Rathgeb Max (bis 31. Juli 2014)

Riolo Werner

Rohr Philipp

Hausdienste

Argenta Angelo

Bratschi Hans-Peter

Giger Ernst

Hallal Mohamad 

	 (bis 14. August 2014)

Makridis Stavros

Tsaravas Konstantinos

Schulleitung

Pfister Ernst Dr., Rektor

Schmid Klaus, Leiter

	 Automobiltechnik

Kupferschmied Beat,  

	 Leiter-Stellvertreter  

	 Automobiltechnik

Schwyter Elmar, Leiter 

	 Elektro/Elektronik

	 Prorektor

Schläppi Jörg, Leiter-Stellvertreter

	 Elektro/Elektronik

Plaschy Martin, Leiter

	 Informations-Technik

Muggli René, Leiter-Stellvertreter 

	 Informations-Technik

Hartmann Beat, Leiter

	 TBZ Höhere Fachschule

Lernende / Praktikanten

*	 angestellt durch Personal

entwicklung Kanton Zürich
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